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©tlfljeint täglich mit AuSnabme
Sonn- und feiertags und kostet
in Karlsruhe m ' s Haus gebracht
Vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
(monatlich 55 Pfg , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgcholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
25 Pfg ., mitBestellgeld 8 Mk .65Psg .

Bestellungen werden jederzeit
enlgegengenommcn.

Anzeigen : DiefechSspalttgePenv-
zeile oder deren Raum 20 Pfg ,
Reklamen bv Pfg . Bei öfterer
Wiederholung mtsprechcnderRabatt .
Inserate nehmen außer der Expe»
dition alle Annoncen - Bureaux an.

Post - Zertungs- Liste 798.

Samstags - Beilage :
Das illult ritte adjtfeitigc Unterhalt ungsblalt

„Ster -ne und Mturnen ". Telephon- Anschluß «Nr . 835.

Redaktion und Erpeditionr
Adlerstraße Nr . 42 in Karlsru^ ..
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A Von der Verthenernng des Brodes
l, Wir lesen in einem socialdemokratischen Flugblatte
(Driock und Verlag der „ Rheinischen Zeitung " , Köln) :
^ „ Äon der Äeriheuerunli des Brodes Ivie der übrigen
Lebensmittel hat die ganze Masse der Verbraucher Scha¬
an : die Arbeiter . Handwerker, kleinen Beamten , ja auch
o>e Bauern , die selber Vrod kaufen müssen .
. . Und das Interesse , das Wohlergehen, die Gesundheit
Wet großen Masse der Bebölkerung soll dem Nutzen einer
pandvoll Junker , cirier kleinen Minderheit voit Großgrund -
Mhern , aufgeopfcrt werden . Iveil die bürgerlichen Par -
seren. weil vor allen Dingen das Centrum den Agrariern
iu Billen ist !

Das Centrum ist die ausschlaggebende Partei im
Reichstag. Wenn cs toill . kann es die Zollerhöhungen zu
nail bringen , und es müßte dies thuu , wenn es seine
Mn Wege wairdelte, wenn es nicht seine früheren Gruird-
I? ?c in den Wind geschlagen nnd das Volkswohl den
"grarierinteressen anfgeopfert hätte.
. « hemals dachte das Ccntrum über die Besteuerung
«>(. uothwcndigsten Lebensmittel und die dadurch bewirkte
Belastung des armen Mannes anders als heute.

Jahre 1864 auf der Katholikenvcrsammlung in
Z^>rrzburg erklärte der damalige Redner zur socialen
nrage :
. --Wir fordern die Aufhebung der Steuern auf die nn-
ij , behrlichstea Lebensmittel , weil diese am drückendsten

,
' füt die arbeitende Klasse .

"

ß \yii Jahre 1873 erklärte Bischof v. Ketteler in seiner
„Die Katholiken iw Deutschen Reiche" :

,, --Der Wegfall der Stenern aiuf alle nothwendigen
ebeiismittel ist eine wahlberechtigte Forderung .

"
». J >n Jahre 1878 sagte der Centrumsführer Schorlcmer-
Mt im preußischen Abgeordnetenhanse:
„ . . „ Ich wünsche keine Getrcidezölle. weil ich der Be-
" Eerung das Brod nicht pertheuern toill .

"

x-^Tnl Jahre 1887 schrieb Peter Reichcnsperger eine
sfwcift über die Gemeingefährlichkeit der Getreidezölle,
Ms « derselben Zeit bemühte sich Windthorst, die von der
Mierililg geforderte Zollerhöhnng von 6 Mk . für Brod-
»etreide auf 6 Mk . herabzudrücken , weil er fürchtete ,
. --„ daß die Zollerhöhnng zu sehr einwirkte und merklich

eine Verthenernng des Brodes herbeiführen könnte, "
So die Centrumsführer von damals . Heute reden die

»cacher der Centrumspolitik anders . Heute bewilligen
le nicht an Getreidezöllen, waS die Regierung will, son-

°
sr,r .sie gehen noch darüber hinaus — ohne sich ein Ge¬

issen daraus zu machen , daß eine weitere Lebensmittel-
°ertheuerung die Lage des Volkes noch elender gestaltet,
Wä wie sie schon ist .

"
> Soweit das socialdemokratische Flugblatt in seinem
Mmmer um die Centrumspartei . Warum hört auch

a* böse Centrum nicht auf die guten Rathschläge
■
i!U Warum vergißt es seine „ Führer von
chnals" ?

»-. -̂ as Flugblatt — überschrieben : Der Kampf muss
»Wiche Brod — ist wieder einmal eine Leistung, die

was Verdrehnngskunst angeht, dreist neben
LNderen außergewöhnlich unehrlichen socialdemo -
Wüschen Leistungen sehen lassen darf . Wer konnte
?Uch etwas Anderes erwarten von einer Parte : , welche
?°n jeher die einseitigste Politik getrieben und sich in
M Wahl der Mittel nichts lvenrger als skrupulös
^ zeigt hat ?
. Wer redet dem : im Centrum davon, daß das Brod
Ader andere Lebensmittel vertheuert werden sollen ?
Deute noch steht die Centrnmspartei auf dem Stand --

punkte Windthorst's , der am 13 . Dezember 1887 in
der Sitzung des Reichstages, in welcher der 5 Mark-
Zoll angenommen wurde, sich gegen eine Verthenernng
des Brodes wehrte, und darum den 6 Mark-Zoll ab -
wieS, aber weil die Lage der Landwirthfchaft im
Hinblicke auf die zukünftigen Handelsverträge es
forderte, für den 5 Mark -Zoll gesprochen und ge¬
stimmt hat . Das focialdeinokratische Flugblatt reißt
zwei Zeilen aus dem Zusammenhang. Es handelte
sich damals um eine Zollerhöhung von 2 Mk . bezw.
3 Mk . (nämlich von 3 Mk . airf 8 bezw . 6 Mk .) .
Der große Centrumsführer wies darauf hin, daß die
richtige Ziffer „ irgendwie mit genügender Sicherheit"

nicht nachgewiesen sei.
Alle Versuche , die in dieser Hinsicht gemacht wurden,

seien mißlungen und kein Mensch in der Welt würde
sagen können , daß der damals zur Diskussion stehende
6- Mark-Zoll „praktisch die absolute Wahrheit enthalte.
Man habe es hier mit Konsumenten und Produzenten zu
thun - elftere würden durch den Zoll belastet , letztere seien
mit 6 Mark nicht einmal zufrieden nnd wollten auf 8
und 10 gehen . „Wenn sich zwei einander so scharf be¬
kämpfen . wie es hier die Produzenten und ine Konsu¬
menten thun "

, so fuhr Windthorst fort , „ so ,st es immer
wohlgethan, nicht einem das Höchste nnd dem andern das
Niedrigste zuznthcilcn. sondern einen Mittelweg cn,Zu¬
schlägen .

" Das Inland werde eine Preiserhöhung er¬
fahren und seine Frucht sei nur die, daß die von ihm vor-

geschlagene Erhöhung um 2 Mk. zu sehr ans die Zufuhr
LÜNoir ?6N IverftL luivflid ) eine $l>crtfjeucruucj ftey
Brodes herbeiführcn könnte . „Wenn das wäre"

, sagte
Windthorst, „wenn eine erhebliche Erhöhung des Preises
des Brodes entstäiide , so ivürde ich sehr ängstlich sein ,
denn es würde dadurch eine Grundlage für Beschwerden
und Agitationen gegeben werden , die in gegenwärtiger
Zeit zu vermeiden, jeder die dringendste Ursache hat .

"

Aehnlich wie 1887 liegen die Dinge auch heute .
Die allgemeinen Gedanken , die Windthorst damals
entwickelte, haben ihre Gettirng behalten. Auch heute
dürfen wir es nicht zu einer erheblichen Erhöhung
des Brodpreises koinmen lassen ; auch heute wird es
Aufgabe der Centrnmspartei sein, deir Ausgleich der
wirthschaftlichen Interessen der Produzenten und Kon<-
sumenten zu betonen und in diesem Sinne zu ver¬
mitteln .

Noch größere Fälschungen leistet sich das Flugblatt
in Bezug auf die anderen Citate . Gewiß, die Katho¬
likenversammlung voit Würzburg , Bischof Ketteler,
ja das ganze Centrum stellt den Wegfall der Steuern
auf alle nothwendigsten Lebensmittel als eine wohl -
bcrechtigte Forderung auf . Darum hat auch das
Centruin bei den Aendernngen der Zucker-, Tabak-
nnd Branntweinsteuer , welche in den letzten Jahr -
zehnten vorgenommen wurden, stet? die Interessen der
Arbeiter und der ärmeren Bevölkerung überhaupt
nach Kräften gewahrt. 1887 stimmte es mit der linken
Seite des Reichstages für die gänzliche Aufhebung
des Kaffeezolles . Wäre der Widerstand des Centrmns
in den Jahren 1886 und 1894/95 nicht ausschlag¬
gebend gewesen, so hätten wir schon längst das
Branntweinmonopol und die Tabakfabrikatsteuer mit
zusanrmen über 250 Millionen Mark jährlicher Mehr¬
belastung der Steuerzahler . Daß dies nicht der Fall
gewesen ist, hat das deutsche Volk in erster Linie
dem Centrum zir verdanken. Das Centrum hat bei

der Flottenvorlage 1898 die Bevölkerung vor der
Erhöhung der indirekten Steuern bewahrt und ge¬
schützt. So wird es auch in Zukunft gegen neue in¬
direkte Steuern eintreten , welche die breite Bevöl¬
kerung belasten und die bestehenden womöglich zu er¬
niedrigen versuchen oder abschaffen helfen . Aber es
ist doch ein gewaltiger llnterschied zwischen einer
reinen indirekten Steuer nnd einem Schutzzoll . An
den Schutzzöllen muß das Centrnm festhalten , so
lange produktive Stände im Staate eines solchen
Schutzes gegen die ausländische Konkurrenz bedürfen.
Nicht, iveil das - Centrnm den Agrariern zu Willen
ist — Jedermann weiß , wie scharf wir uns des
Bundes der Landwirthe erwehren — , nicht einer
Hand voll Junker wegen , einer kleinen Minderheit
von Großgrundbesitzern wegen , verlangen wir eine
angemessene Erhöhung der landwirthschaftlichen
Schutzzölle . In den Händen der Großgrundbesitzer
(mit über 100 Hektar Bodenfläche ) sind nur 0,45
Prozent aller Betriebe nnd noch nicht ein Viertel der
gesammien lnndwirthschafilich benutzten Fläche . Be¬
baut doch die kräftigste Klasse des Bauernstandes,
welche zwischen 5 und 50 Hektar besitzt , mehr als die
Hälfte der gesammien landwirthschaftlichen Fläche .
Weil dieser Bauernstand geschützt werden muß gegen
das andauernde rasche Sinken der Preise für alle
landwirthschaftlichen Produkte, darum tritt das Cen¬
trnm für eine mäßige Zollerhöhnng ein , welche über-
dies eine Verthenernng der Lebensmittel kaum oder
gar nicht erwarten läßt . Auch heute will das Cen¬
trnm zmnal daS Brod nnd Fleisch nicht vertheuern.

Die Lage der Landwirthfchaft hat sich eben gegen
die der 70er Jahre durchaus verschoben. Weite Kreise
der Landwirthfchaft — wir nennen nur den deutschen
Landwirthschaftsrath, den oft- und westpreußischen
Provinziallandtag — , erklärten sich noch im Jahre
1879 gegen landwirthschaftliche Schutzzölle . Damals
war noch ein gut Theil der Konservativen frei-
händlerisch gesinnt ; warum nicht auch nianche Mit¬
glieder der Centrmnsparici ? Aber warum führt
man Anssprüche aus jeiwr Zeit an , in der unsere
VolkSwirthschaft eine ganz andere war , wie sie heute
ist ? Der nämliche Vanernkönig von Schorlemer-
Alst , der die in dem Flugblatt zitirtc Aeußernng im
Jahre 1878 im preußischen Landtage gethan haben
soll, hat doch am 10 . bezw . 11 . Juni 1879 für einen
Getreidezoll gesprochen und gestimmt. Der nämliche
Abgeordnete von Schorlemer-Alst setzte im Jahre
1893 seine llnterschrift unter einen von 150 west¬
fälischen Landtvirthen erlassenen Wahlaufruf , in den:
es heißt:

„ Wir wollen als westfälische Bauern wie unsere Vor¬
fahren im Besitz unserer ererbten Höfe bleiben nnd unser
bedrohtes Eigenthum nicht ohne den erbittertsten Kampf
uns nehmen lassen . Deßhalb verlangen wir , daß die
Abgeordneten , denen wir unsere Stimme geben : 1 . fest¬
halten in religiös -politischen und socialen Fragen an dem
altbewährten Programm des Centrums ; 2 . mit eintreten
für den Schuh der produktiven Stände — des Bauern¬
standes, Handwerkerstandes und der Kleingewerbe — durch
Ablehnung jeder Zollermäßignng unserer Produkte, Ein¬
treten für Sperrung unserer Grenzen gegen Einfuhr von
Vieh aus verseuchten Ländern, für Beschränkung des
Börsenspiels mit den wichtigsten Nahrungsmitteln , rr .
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0 Eine Pfingstfreude .
Skizze von E . Steinhäuser .

- (Nachdruck o«r6ot«n .) .
..Die gnädige Frau verleben das Pfingstfest hier

vuf dem einsamen Landsitze?"

, „Ja , Herr Baron , warum sollte ich nicht ? Pfingst
^ Otlde » suche ich nicht in der Residenz , die erblühen
"Kuweit schöner hier auf Wartegg . Schauen Sie
mn Gmfin von Herdau trat aus dem Salon
di»

^ randa hinaus und wies mit der Hand auf
n , blühende Landschaft — „gibt es eine herrlichere
. Ngebung, in der man Pfingsten feiern kann? Wie
(&/ tMnit und blüht , wie es jubilirt in Baum und
Msich - wie Alles hier das Lob des Schöpfers singt.

mich da hinaussehnen in die kalte Welt, dre
ko» ,

a ihren Vergnügungen mir das nicht bieten
^ st

'
hie

^
" ^ hier finde. Nein, ich feiere das Pfingst -

taa"^ " iidige Frau gedenken aber doch nicht die Feier
fC ,

0 ganz ohne Gesellschaft , ohne irgendwelche Zer
L'Ugen zuzubringen?"

fite, » atum nicht, Herr Baron ? ich bedarf dieser Zer
W »»

' nicht . Im Gegentheil, ich will in diesen
futfie

l
, r recht meine Gedanken sammeln. Ich be

Wt r n ' ec schönes Kirchlein dort am Bergeshang
gebe» ich ungestört mein Pfingstfest feiern, um-
8eit " Öon reichen Erinnerungen — an eine andere

in !* Gräfin blickte träumerisch in die Ferne.
kiej,,„ ,

n von Hohenstein , der sich leicht auf einen der
brä, .. . ^ ?ssrl gestützt, zuckte zusammen. Seine ge-

' Stirn zog sich in Falten und sein dunkles
^ . blitzte auf .

li„»
'
.Me andere Zeit, gnädige Frau — ja , es war

sbz.. Mmere Zeit , als auch ich noch jenes Kirchlein be-
ietzte » r-

" er seufzte tief auf — „bis zum
Vkale. Und dann habe ich überhaupt keine

> T mehr besucht. "
Ä nicht möglich , Herr von Hohenstein , wie
Sie das thun ?" sagte die Gräfin ernst.

^ ei
'
u

a§ sollte ich j» der Kirche ? Beten für mich?
„ und für Andere? Wer war mir dieser

Jitft yjt .Hatte ich Jemand , der mich liebte, der sich
We» Ä »imgie und für den ich beten konnte ? Ver-
^ iide

'
» » - verloren . Wenn ich oft dort im fernen

Wckw m lodernden Wachtfeuer saß und hinauf-
Sw

*!111 sternenklaren Himmel, dann kam es mir
liir “l§r müsse ich beten für Jemand , der -

ftt 0»!% .
b“ Iore« war, " kam es bebend über des^ lppen. >,Und dann wünschte ich, daß eine

Kugel aus dem englischen Lager käme und »neiner
Oual ein Ende bereitete.

"
Still blickte die Gräfin vor sich hin ; sie war ble:ch

geworden . Aber nur einen Moment, dann zog es wrc
Sonnenschein über ihr Antlitz ; freudig blitzte es in
ihren Augen. _ „ „

„Jetzt aber ist es anders geworden , nicht wahr . Herr
Baron ? " fragte sie leise, rind mit bewegter Stimme
setzte sie hinzu : „Und Sie besuchen auch das Kirchlein
wieder ?"

„Ja , Frau Gräfin , ich will es !"
„?lber gleich morgen, und Sie feiern dann dort das

Pfingstfest, nnd finden dort die rechte Pfingstfreude .
"

„Auch das verspreche ich Ihnen , gnädige Frau !"
sagte der Baron mit fester Stimnw .

„ Ich danke Ihnen .
" ' Sie reichte ihm bewegt die

Hand.
Ein Diener trat heran ; er meldete , daß der Reit¬

knecht mit des Herrn Barons Pferd angekommen sei .
Noch einige Abschiedsworte und bald trabte Baron

von Hohenstein durch den Park seinem nur eine Weg¬
stunde entfernten Landsitze zu . Oben ans der Veranda
des Hauses Wartegg blickte ihm die Gräfin , versteckt
hinter dem dichten Blattwerk , nach , bis er ihren Augen
entschwand . Dann sank sie in einen Sessel, stützte den
Kopf in beide Hände und weinte . Vom nahen Kirch¬
lein erklangm die Glocken ; sie läuteten das Pfingst¬
fest ein .

Baron von Hohenstein ritt langsam durch die
grünen Fluren . Ein Pteer von Gedanken besiürinte
chn. Wie ganz anders hatte er sich den Besuch auf
Wartegg gedacht . Zeremoniell, kalt ; und nun —
diese Liebenswürdigkeit, diese Herzlichkeit ! Das
konnten nicht leere Worte, das konnte nicht Koketterie
sein ! Vor einigen Wochen erst war er zurückgekehrt
aus dem fernen Südafrika , wo er — den Tod gesucht
und nicht gefunden. Der bittere Schinerz, die Ver¬
zweiflung hatten ihn dorthin getrieben, als sie, die er
so heiß und ining liebte, dem alten Grafen von Herdau
die Hand reichte. Sie war die Tochter eines minder
begüterten Grundbesitzers in der Nachbarschaft , in
dessen Hause er oft zu Gast war und wo er das
blühende, sittsame Töchterlein kennei: und — lieben
lernte . O , wie schön war die Zeit , als er mit ihr durch
den blühenden Garten wanderte oder in Scherz und
Lust mit ihr plauderte in der trauteir Laube, ii: welcher
er im kleinen Kreise der Familie so gern saß . Er
liebte sie so heiß , aber er fand nicht den Muth , es
ihr zu sagen . Eines Tages kam ihm der alte Herr

freudestrahlend entgegen nnd theilie ihm mit, daß er
die Hand seiner Tochter eben in die des Grafen von
Herdau , eiiws älteren Herrn , gelegt. Wie ein Blitz¬
strahl traf ihn diese Kunde ; sie zerschmetterte seine
ganzen Zukni:ftstränme . Verzweifelt war er nach
Hause znrückgekehrt , und nur ein giittges Geschick
bewahrte ihn vor dem Aenßersten . Noch einmal hatte
er sie gesehen, in dem Kirchlein zu Wartegg , als des
Priesters Segen sie für immer dem Grafen verband.
Dann hatte er seine Heimath verlassen und war zu
dem tapferei: Volk der Buren gereist , um dort das
Leid zu - vergessen oder — zu sterben . Doch er wurde
krank und nulßte nach Jahresfrist , elend an Geist und
Körper, zuriickkehren. In der Heünath gesundete er
und hier vernahn: er auch, daß sie, um dcreittvillen
er nach dem fernen Süden gezogen , schon nach kurzer
Zeit den Gatten verloren hatte . Ihre Ehe war kinder¬
los geblieben , aber der alte Graf hatte sie zur Uni-
versalerbin eingesetzt.

Baron v . Hohenstein gab seinem Rosse die Sporen ;
hoch bäumte das Thier auf , dann setzte es sich in
Galopp . Es war ein scharfer Ritt , der dem Baron
die Gedanken vergessen machen sollte . Bald aber
zügelte er das Roß wieder und er verfiel von Neuem
in seine Träumereien . Wie hatte sie ihn empfangen,
als er ihr heute den durch die Etiqueüe gebotenen
Be'nch machte ! Konnte dieses liebenswürdige Be-
necstnen erkünstelt , erheuchelt sein ? Nein, das war
noch immer jenes seelenvolle Auge, in kt8 . er so gern
sich versenkt , das war noch jenes entzückende, lieb¬
reizende Lächeln , das ihn immer bezaubert, das war
noch jene Sittsamkeit , die er immer verehrt . Wie
sein Herz pochte : o könnte es sein, könnte noch das
Glück in ihm einziehen !

Baron von Hohenstein ritt traumversunken weiter.

Durch den goldenen Pfingstmorgen erklang das
melodische Geläute der Glocken. In das Kirchlein
am Bergeshang wallten die frominen Beter und bald
begann das feierliche Hochamt . Hart an eine Säule
gelehnt, stai:d Baron von Hohenstein ; dort, dicht urtter
der Kanzel kniete die Gräfin von Herdau im gräf -
lichen Stuhle . Seine Augen hatten sie bald gefunden.
Ja , das war noch gai :z jenes holdselige Wesen, dein
er seine Liebe geschenkt; er liebte sie noch rmd er
würde sie ewig lieben . Wie sie so schlicht dort kniete
und betete , sicher auch für ihn, der sich so lange von
Gott entfernt . Das konnte keine Heuchelei sein , das
war noch ganz jenes Wesen , das ihn immer cirtzückt .

Der alte, ehrwürdige Geisüiche bestieg den Predigt -

1802

Warum greift das Flugblatt nicht auf diese
Aeußerung, die sich doch in den „Socialisüschen
Monatsheften " des vorigen Jahrganges abgedruckt
findet, und ähilliche Aeußerungen anderer Centrums¬
führer zurück?

□ Aus der Werkstätte der freien „ neu¬
tralen " bezw . „ socialdemokratischen "

Gewerkschaften .
Das christliche Gewerkschaftsblattbringt in Nr . 18

von: 13 . April d . I . einen Artikel, der wieder ein¬
mal eklatant zeigt, auf welche Weise die Social¬
demokratie an der socialen „Besserstellung " der iu
ihren Gewerkschaftei: Organisirten arbeitet . Es heißt
dort : „In Nr . 13 der „Graphischei : Presse " (Organ
des Vereins der Lithographen, Stcindrucker rc .) lassen
wir in einem Versammlnngsbericht von Berlin , daß
Herr Reichstagsabgeordneter Rosenow am 6 . März
einen Vortrag über : „Aus der Geschichte des Christen-
thnms " hielt, von welchem die „Graphische Presse "
berichtet : „Er erläuterte zunächst, wie sich die Kirche,
u : :d zwar die christliche, durch sociale und politische
Zustände hervorgerufei: , aus einer im Grunde ge-
nominen revoluttonären in eine reaktionäre Macht
verwandelt hat . Hervorgerufen durch die Unzufrieden¬
heit der von den Römern unterjochten Böller,
speziell der Juden , fanden die bei diesen bestehenden
Prophezeiungen an die Ankunft des Messias und mit
ihm die Wiederkunft besserer Tage vollen Glaiiben.
Verschiedene jüdisch-nationale Sekten, wie Pharisäer ,
Sadducäer und Galiläer , suchten das Volk aufzu¬
klären, sie zogen im Lailde umher und warben An¬
hänger, dabei moralisch , i :nd nur von den milden
Gaben der Zuhörer lebend . Zn diesen Lehrern darf
inan auch Johannes den Täufer als den bedeutsamsten
zählen. Durch seine Kritik, die er an dem Leben und
Treiben des Herodes und der römischen Machthaber
übte , kan: viel Volk z>: ihm ; wer seinen Lehren
glaubte, wurde von ihn : getauft und unter diesen
befand sich auch Jesus Christtls, der bis dahin,
wenn man die Nrberliefcrnngen der Bibel bei Seite
läßt , jedenfalls ( ? ) als Zimmermann sein ge¬
nügsames Leben geführt. Er fing ebenfalls an zu
predigen, sammelte Jünger um sich , und als nun
Johannes enthauptet war , suchte er die Lehren ebenso
feurig weiter zu verbreiten. Um mehr Zuspruch zu
haben, wurde nun vielleicht ( ?) auf Anrathei: der
Jünger die Lehre des Gottessohn, des Messias , von
ihm verbreitet : Da er nun aber auch die herrscheiiden
Klassen begann anzugreifen , zog er sich die Feind¬
schaft speziell der Hohenpriester und Pharisäer zn , die
eS nach allen nröglichen Listen doch endlich fertig
brachten , ihn den : Kreuze zn überantworte !: . Wenn
n:ai: nun nach der Bibel nmncheS als Legende er¬
klären niuß, ist doch nranches erklärlich , n . A . die
Auferstehung. Da durch drn Kreuzestod selten Je¬
mand starb , sondern gewöhnlich durch Speerstiche ge-
tödtet wnrde, so ist es möglich ( ?) , daß Christus
nnr bewußtlos vorlänfig beigeseht , nachher von seine»
Anhängern befreit, noch mehrere Jahre als gelähmter
Mann gelebt nnd auch so den

^ Ungläubigen als Be¬
weis seiner Kreuzigung die Nägelmale gewiesen hat.

stnhl ; vom heiligen Pfingstfeste , vom heiligen Geiste
predigte er.

„ Hinweg mit dem Geiste , der das Herz von Gott
abwendet, hinweg mit dein Geiste der Welt, der in
dem Menschen die Verzweiflung gebiert nnd ihn ver¬
gessen inacht , daß es einen ewigen Richter gibt . Und
koinmen dem Menschen Prüfungen , so war es der
Geist GotteS , der sie schickte, damit der Mensch ge¬
läutert nnd gereinigt Nvrde und erkennen lerne die
Güte des Schöpfers. Rlöge er einkehren in alle
Herzen , danut sie erfasset: die Allmacht des Herrn ,
der alle Geschicke zum Besten wendet .

"
Tief ergriffen lauschte Baron von Hohenstein den

so lange eiübehrten Worten . Sic sprachen so recht
zu seinem Herzen ! Wie hatte er verzweifeln können
und sich abwenden von Gottl Und sie , gerade sie,
die Ursache der Verzweiflung, hatte ihn wieder zurück-
geführt auf den rechten Weg . Ewig wollte er ihr
dankbar sein ! Innig sprach er sein Gebet und freudig
sümmte er ein in den Gesang der Gemeinde :

Komn:' heil'ger Geist kehr bei mir ein
Mein Herz soll stets Dein Tcnipel sein
Erfülle es mit Deiner Kraft
Die Wollen und Vollbrii:gen schafft .

Der Gottesdienst war beendet . Baron von Hohen¬
stein erwartete am Portal die Gräfin . Als sie ihn
erblickte, da ging ein Leuchten über ihr Gesicht.

„Ich danke Ihnen , daß Sie gekommen sind, " sagte
sie leise und reichte ihn: die Hand, „das ist meine
größte Pfingstfreude .

"
„Stein , ich danke Ihnen , gnädige Frau , von ga ::zein

Herzen.
"

Den Wagen, der die Gräfin erwartete, schickte sie
zurück ; sie wollte den kurzen Weg zu Fuß zurücklegen.

Und wie sie nun so dahinschritten im herrlichen
Sonnenschein, dahin unter den grünen Bäumen und
durch die blühei :den Felder dein : jubelnden Lerchen¬
gesang , da quoll es ihm vom Herzen und er sagte ihr,
daß er sie liebe , so heiß , so innig wie ehedem und
daß sie ihn fernerhin als sein treues Weib beglücke«
möge . Ein Blick aus ihren Augen verkündete ihm,
daß seinem Wunsche Erfiillung ward . Er zog sie an
sei,: Herz und nun vernahm er, daß sie ihn geliebt
allezeit , daß sie aber damals den Wunsch des Vaters
erfüllt und dem alten Grafen die Hai:d gereicht habe ,
da sie nicht wußte, ob der, den sie liebte, auch ihr
gut war .

„Laß dies Alles vergesse,: sein, mein Lieb . Gott
hat uns nun zusammengeführt und ihm wollen tvir
danken . Nie hätte ich geglaubt, daß mir noch eine
solch ' schöire Pfiirgstfreude bereitet wäre.

"



Wenn nun auch die christliche Lehre ursprünglich aus
jüdischen Ueberlieferungen hervorgegangen , so haben
sich doch im Laufe der Jahrhunderte auch aus anderen
Religionen Zusätze eingefunden . Nur der Hauptsatz ,
auf ein Vertrösten auf den Himmel ist geblieben und
so gut und edel auch die Lehren sind , ist hier der
Socialismus die wahre Religion , der seinen Bekenner »
durch Lehren und Streben hier auf Erden schon einen
Himmel verschaffen will . Nachdem Redner geendet ,
folgte für seinen ausführlichen Vortrag lebhafter
Beifall . "

Also jetzt wissen wir 's . Christus war bei seiner
Kreuzigung nur scheintotst , hat nach demselben noch
einige Jahre gelebt als gelähmter Mann und dem
ungläubigen Volke als Beweis der Kreuzigung , die
Nägelmale gewiesen . Uns wundert nur , daß nach
solchen Ausführungen Herr Rosenow nicht Bedürfnitz
nach Kreuzigung fühlt , da ihm dann nach seiner „ Auf¬
erstehung " die erfolgreichste Gelegenheit geboten wäre ,
der socialistischen Lehre in aller Welt Eingang zu
verschaffen . An begeisterten Anhängern würde es
ihm gewiß nicht fehlen .
. Und solche Vorträge , über welche breitspurig be¬

richtet wird , nennt man in den freien Gewerkschaften
Aufkläning und „religiöse Neutralität " üben . Ein
größeres Heucheleispiel dürfte sich kaum mehr mit
der „ Unbelesenheit der Massen " treiben lassen . Aber
sonst sind die „freien " Gewerkschaften politisch « nd
religiös vollständig „neutral ".

Zur Tagesgeschichte.
* Karlsruhe , 17 . Mai .

Die „ freie Forschung " - ei den Protestanten .
Im preußischen Herrenhaus « kritistrte bei der Berathung

des Kultusetats Freiherr v . Durant in abfällige :
Weise die evangelische Theologie , wie sie theilweise jetzt
oon den Kathedern der Universitäten herab gelehrt wird .
Der Gencralsuperintendent Dr . Dryander trat dem
Freiherrn v . Durant entgegen und sprach dabei — nach
dem stenographischen Sitzungsberichte — u . a . die nach¬
folgenden Worte :

„Die Reformation ist auS einer Thal der freien Wissen¬
schaft hervorgegangen . Wenn diese Wissenschaft sich nicht
ermannt hätte , so wäre die Kirche der Reformation nicht da .
DaS wollen wir als evangelische Christen nicht vergessen . "

Damit hat Dr . Dryander Anstoß in den positiven
evangelischen Kreisen erregt . Die „Kreuz - Zeitung "
schreibt darüber :

. . Die in den obigen Worten liegende Kennzeichnung
der Reformation erscheint uns . . . höchst bedenklich .
Sie faßt nicht die Reformation in ihrem ganzen Wesen . . .
und mutz . . . durchaus verwirrend wirken . . . . Ihr gegen¬
über möchten wir . . . an eine schönere Kennzeichnung . . .
erinnern ; der Heimgegangene Generalsuperintendent Dr .
Saur sagte einmal : die Reformation ist nicht aus dem
Wissen , sondern auS km Gewissen geboren ! Die stell
Wissenschaft ist gewiß ein kostbares Gut . . . Aber die Be¬
kundung dessen, waS dem Einzelnen alS Ergebniß der freien
Forschung erscheint , auf den Lehrstühlen der theologischen
evangelischen Fakultäten findet ihre Schranken in der
evangelischen Lehre . Andernfalls verflüchtigt sich der Be¬
griff des evangelischen Glaubens . . ."

Dann , so meint die „Kreuz-Zestung "
, könnte am Ende

-mch ein protestantischer Theologe auf dem Wege der
steien Forschung zur katholischen Lehre gelangen und
sirse den Studenten der evangelischen Theologie vor¬
ragen . . . . DaS ist nun ein halbes Scherzwort . Aber
8 enthält bitlern Ernst : die sog . „ freie Forschung " ist
mmöglich auf dem Gebiete , auf dem der Glaube die
höchste Entscheidung hat . Und gerade mit dem Grund¬
sätze dieser sog . „freien Forschung " hat der Protestan -
iiSmus seiner ganzen Theologie und seinem ganzen
Christenthnm einen schweren Stoß versetzt— den Todes¬
stoß , wenn er nach den Anschauungen des Herrn Dr .
Dryander dabei verharrt .

Ein strammer soeialdemokralischer Schntz-
zöllner .

Neuerdings liebt es djx Socialdemokratie nach dem
Beispiele des Handelsvertragsvereins , Aeußerungen ver¬
storbener Centrumsführer gegen eine Erhöhung der land -
ivtrthschastlichen Schutzzölle auszubeulen . Die Aeußer -
ungen stammen aus den 60er oder 70er Jahren des
verflossenen Jahrhunderts , eine oder die andere ist auch

noch im folgenden Jahrzehsit gefallen . Sie beweisen an
sich für unsere heutigen Verhältnisse natürlich nichts, erst
recht nichts, wie sie aus jedem Zusammenhang heraus¬
gerissen , verdreht nnd entstellt , gewöhnlich in zoll
gegnerischen Versammlungen und Flugblättern zitirt
werden.

Wenn wir in gleicher Weise gegen die Social
demokratie polcmisiren wollten , so könnten wir wohl
mit größerem Rechte auf Aeußerungen von social -
demokratischen Parteigenossen , wie Ealwer , Schippe ! re.,die noch leben, und auf verstorbene Führer der Partei ,
wie Marx und Engels , Hinweisen. Sagt doch Schippe !
in einer Besprechung deS soeben erschienenen zweiten
Bandes der Publikation : „Aus dem literarischen Nachlaß
von Karl Marx , Friedrich Engels und Ferd . Lasialle " :

„ So lernen wir Engels — wie fast alle Arbeiter¬
führer der grobindustriellen Gebiete des da¬
maligen Deutschland — mehrfach als strammen
Schritzzöllner kennen . Um die Wette mit List und allen
Listianern fleht er im steien Handel mit England den Ruin
der deutschen Jndustrierntwickelung : „Unsere Zölle find zu
wirklichen Schutzzöllen zu niedrig , zur Handelsfreiheit zu
hoch . . . . Wenn wir die Handelsfreiheit proklamiren und
unsere Zölle aufheben , so ist unsere gesummte Industrie mit
Ausnahme weniger Zweige ruinirt . Von Baumwoll¬
spinnerei , von mechanischer Weberei , von den meisten Zweigen
der Baumwollen - und Wollenindustrie , von bedeutenden
Branchen der Scidenindustrie , von beinahe der ganzen Eisen
gcwinnung und Eisenverarbeitung kann dann keine Rede
mehr stin . Die in allen diesen Zweigen plötzlich brodlos
gewordenen Arbeiter würden in Mafien auf den Ackerbau
und die Trümmer der Industrie geworfen werden , der Pau¬
perismus würde auS dem Boden wachsen . . . Das Bürger¬
thum kann sich in der Thal nicht halten , nicht befestigen ,
nicht zu unumschränkter Macht gelangen , wenn es nicht seine
Industrie und seinen Handel durch künstliche Mittel schirmt
und pflegt Ohne Schutz gegen die ausländische In¬
dustrie wäre es tn einem Jahrzehnt zerquetscht und nieder¬
gestampft . ""

Schippe ! wehrt sich dagegen , daß man diesen Aus¬
spruch Engels für unsere heutigen wirthschaftlichcn Kämpfe
ausbeute . Er schreibt:

„ Selbst wenn es für jene Zeit richtig war , beweist eS
selbstverständlich nichts für kusche Schutzzölle in der Gegen¬
wart ."

Mit dem gleichen Rechte verwahren wir uns dagegen ,
daß man die heutige Stellung der Centrumspartei mit
Aeußerungen einzelner Mitglieder derselben aus früheren
Jahren verurthestt . Die wirthschafllichen Verhältnisse
sind beständig in Fluß . Sie ändern sich Jahr um Jahr .
Man kann sie nicht in ein Schema pressen, wie die
Socialdcmokratic es will . Weil die besten Gründe
dafür sprechen, darum find wir für eine angemessene Er¬
höhung der landwirthschaftlichen Schutzzölle . Der Schutz
der nationalen Arbeit fordert es . Das Centrum hat sie
stets beschützt und schützte sie auch heute an seinem Thell .
Und damit bleibt eS seinen Führern treu.

Das - raunschweigische Katholikengesctz
hat die Kommission des braunschweigischen Landtages
durchgemacht. Im allgemeinen hat sich die Kommission
den Vorschlägen der Regierung angeschloffen . Was an
dem Regierungsentwurfe abgeändert worden ist, bedeutet
Erleichterungen und Vereinfachungen in der Handhabung
deS Gesetzes ; ohne Ausnahme ist von den Mitgliedern
der Kommission die Rothwendigkeit anerkannt worden ,
das alte Katholikengesetz von 1867 abzuändern . Leider
hat aber auch diese Kommission an der Vorschrift nichts
geändert , daß Kinder auS gemischter Ehe stets in der

'Konfession deS VaterS erzogen werden müssen : oder aber
der Vater muß vor der Taufe des ersten Kindes eine
ausdrückliche Erklärung vor der Behörde abgeben, daß
sämmtliche Kinder in der Religion der Mutter erzogen
werden sollen . Nach dem zweiten Paragraphen des in
zweüer Lesung vom Reichstage angenommenen Toleranz¬
gesetzes der CentrumSpartei soll in viel einfacherer Weise
„für die Bestimmung deS religiösen Bekenntnisses , in
dem ein Kind erzogen werden soll, die Vereinbarung der
Eltern maßgebend sein, dir jederzeit getroffen werden
kann, vor oder nach Eingehung der Ehe . Der Antrag
deS Centrums gehl also in der Freihesi der Religions¬
übung und der religiösen Erziehung der Kinder viel
weiter , als dir Herren im braunschweigischen Landtage ,
die zweifelsohne ausnahmslos Protestanten find . Von
Wichtigkeit ist eS , daß katholische Kinder beim Besuche
einer Gemeindeschule vom Religionsunterrichte befreit

bleiben , und daß namentlich auch die ungeheuerlichen
Bestimmungen wegfallen sollen über die Anmeldung
katholischerTaufen beim evangelischen Geist¬
lichen . Das neue Gesetz ist ohne Zweifel ein
Fortschritt . Aber dieser Fortschritt könnte getrost
kräftiger sein.

Der sogenannte „Deutsche Städtetag "
hat Montag die nachfolgende Entschließung ange¬
nommen :

„Die heute in Berlin versammelten Mitglieder deutscher
städtischer Gemeindebehörden sprechen sich, unbeschadet
ihrer grundsätzlichen Stellungnahme zu den Zollfragcn ,
gegen jede Erhöhung der Zölle für unent¬
behrliche Lebensmittel auS und erwarten gleich-
zeittg, daß die gesetzgebenden Faktoren auf die Fort¬
setzung und den Ausbau der bewährten Polstik lang¬
jähriger Handelsverträge bedacht sein werden .

"
WaS es mit diesem „Städtetage " ans sich hat, ist be¬

kannt und braucht nicht weiter mehr erörtert zu werden.
Im Ganzen waren 77 Kommunen vertreten, um in dieser
Weise gegen dieverbünd eien Regierungen Stellung
zu nehmen . Rur ein Wort auS den gehaltenen Reden
möge festgenagelt werden . Der Oberbürgermeister Gauß
von Stuttgart sagte von diesem Zolltarifentwurfe der
verbündeten Regierungen u . a . Folgendes :

„Wird diese Vorlage Gesetz , so stehen wir vor einem
nationalen Unglück. Wir wollen aber nicht nur Schlimmes
verhüten . Wir wollen eine aufstrebende Entwickelung
unseres Vaterlandes . Wie war ein solcher Entwurf
überhaupt nur möglich ? Es ist derHaßgegen
die Stadt . . ."

Herr Oberbürgermeister Gauß muß es sich schon ge¬
fallen lassen, daß man von ihm sagt : wie ist es über¬
haupt nur möglich, daß ein kluger Mann sich derartig
verrennen kann in einseitige , unglaublich verblendete und
kurzsichtige Partcipolitik , so daß er den „Haß gegen die
Stadt " als Beweggrund annimmt für die politischen
Handlungen und Anschauungen nicht nur der verbündeten
deutschen Regierungen , sondern auch der weitaus über¬
wiegenden Mehrheit des Reichstages ? Herr Gauß hat
sich durch diesen Ausspruch wahrhaftig nicht als kluger
Mann gezeigt . Beeinflussen lassen wird sich kein ernst-
hafter deutscher Politiker durch diese Kundgebung , von
der man — um Herr» Oberbürgermeister Gauß nach¬
zuahmen ! — sagen könnte, daß sie dem „Hasse gegen
das Land " entstamme.

Theorie und Praxis .
„Niemand ist berechtigt , zu verlangen , daß der Pro¬

duzent ihm die Gegenstände seines Verbrauches ohne
Gewinn oder gar mit Vertust liefert .

" Diesen sehr rich¬
tigen Grundsatz schreibt der bekannte industrielle General¬
sekretär Bueck in einer Festzeitschrift der Ausstellung zu
Düsseldorf . Herr Bueck schreibt ihn in einer Abhand¬
lung , die der Vertheidigung und Verherrlichung der Kar¬
telle gewidmet ist, von denen man bisher schon so manches
gehört hat, nur das Eine noch nicht, daß ihre Mitglieder
ohne Gewinn , oder gar mit Verlust arbeiten sollten . Das
thut indessen der Richtigkeit des Bucekschen Satzes an sich
keinen Eintrag , dieser muß vielmehr , wenn Alles mit
rechten Dingen zugchen soll , auf alle Erwerbzweige im
Lande angewandt werben , also auch auf die Landwirth -
schaft. Da hapert es aber bei Herrn Bueck und Ge¬
nossen mit der praktischen Anwendung der schönen
Tyeorie . Die andere Behauptung des Herrn Bueck aber,vaß die Kartelle nur die Erzielung eines angemessenen
Gewinnes für ihre Mitglieder bezwecken , wird schwerlich
zu beweisen sein. Ein Blick aus Nord - Amerika als das
klassische Land der Kartelle lehrt das Gegemheill
Die Amerikaner und die Philippinen -Frage .

Was versteht man unter „ Wasserkur " ? Man
denkt dabei vielleicht an den seligen Prießmtz , an den
hochverdienten Prälaten Kneipp und an die bekannten
Vorkämpfer der Naturheilmethode . Aster leider liegt
die Antwort auf diese Frage , wie sie hier gestellt
ist , auf einem ganz anderen Gebiete .

Man weiß ja leider schon, daß die amerikanischen
Truppen auf den Philippinen sehr arge Ausschrei¬
tungen und Grausamkeiten begangen haben . Aber
erst nach und nach werden Einzelheiten dieser Nieder¬
trächtigkeiten bekannt , aus denen man erst die rechten
Schlüsse ziehen kann auf die Ungeheuerlichkeit der

Gemeinheit und Verrohung , der jene Truppen naq
und nach verfallen sind . Ein Beispiel mag zur Keiu>!
Zeichnung genügen , das Beispiel der „ Wasserkur "
mit der die Nankee - Soldaten Eingeborene H
Philippinen zu unbequemen Geständnissen zu zwinge »
pflegten . Dabei ging es folgendermaßen zu : Di
Leute wurden bis herunter bis auf die Hüften em
kleidet und mit zusammengebundenen Händen auf dtz.
Rücken gelegt . Dann brachte man sie unter den Äu^
guß einer Pumpe oder eines Wasserbehälters uns
pumpte ihnen so viel Wasser ein , daß der Leib di«

'
aufschwoll . Durch Treten auf den Magen wurde daf
Wasser wieder entfernt . Wenn der GemißhandM
auch dann noch nicht zu den Mittheilungen sich W
queinte , die man vom ihm zu haben wünschte , daN'
gab man dem Wasser einen kräftigen Zusatz von Sa !
und spritzte dem bedauernsw ^rthcn Opfer auch Was !/
durch die Nase ein . Dann erfuhr nian gewöhnst
alles , was man wissen wollte .

Nun soll man nicht glauben , daß cs nur einzeln
Scheusale gewesen wären , die wüste Ausschreitung ^
dieser Art verübten . Die „ Wasserkur " wurde ziel»
kich allgemein von diesen „Trägern der Kultur " au?
geübt . Manche der amerikanischen Regimenter hatte»
sogar besondere „ Wasserkur - Detachements "

, also be;
sondere Menschenschinder , die sich berufsmäßig ttw
dieser Art Folter befassen mußten . Hunderte vor
Philippinern , darunter angesehenste Bürger , wurde »
in der angegebenen Weise gebunden , nur um von ihuc» '
irgendwelche Mitthcilungen zu erlangen , die von I »'
tercsse für die Amerikaner sein konnten .

Genug davon ! Gewisse Leute beschäftigen sich 1*1
gern mit den häßlichen Thaten der „ katholischen .
Spanier in dein neu entdeckten Amerika — im Mittel
alter ! Diese Thaten waren auch ohne Zweifel fehl
häßlich und widerlich . Aber was in unserer gegen
wärtigen Zeit die „ protestantischen " Engländer um
Amerikaner in dem Burenlande und auf bei
Philippinen verüben , ist um kein Haar wenig/l
scheiißlich . Das ist vteliiiehr um so verabscheuen ^
werther , weil es iii unseree Zeit geschieht .

Die Erbitterung der Philippiner gegen die Amery
kaner ist jetzt natürlich heftiger , als je zuvor . Mi
ihnen die Nankee -Kultur bisher gebracht hat , das sin!
verbrannte Städte , geschundene Menschen , eine im
erhörte Knechtung sondergleichen unter der Herrsch ^des „ freien " Amerika . Die bösen Folgen sind niA
ausgeblieben : die amerikanische Herrschaft hat ni «
nur keine Wurzel auf den Inseln geschlagen , sonder«
die feindselige Bewegung gegen die Amerikaner ho
sich noch verstärkt . Bisher hatten die Amerikas
nur mit den katholischen Philippinos zu kämpfe "
Jetzt sind auch die mohammedanischen Moros geg/ >
die Amerikaner aufgestanden und haben gegen die
selben ein Heer von 20 000 Mann aufgebracht . AlW
fürchterlich wird dieses Heer ja nicht fein ; es fa®
beispielsweise Alles in Allem nur sechshundert schuß'
fähige Gewehre besitzen . Aber aus vielen kleinsi'
Schwierigkeiten werden zuletzt große ; und es ist ke>»
Geheimniß mehr , daß die amerikanische Eroberung ^
Politik auf den Philippinen am Ende ihrer Weisho "'
angelangt ist .

Und doch ist die Philippinen -Frage von sehr grW
Wichtigkeit für die Vereinigten Staaten von Amerika
Dieselben betrachten jene Inselgruppe als dl/
„Schwelle Asiens " . Die Philippinen sollen ihn ^i
dienen als Angelpunkt , von dem aus die amerikanisch ^
„Weltmachtpolitik " ihre Fangarme aussttecken kam
hinüber nach dem asiatischen Festlande . Und auf dies».
Weise bildet die Philippinen -Frage einen gewichtig ^
Bestandtheil der ganzen Aankee - Polittk . Sie zeitig»
schon jetzt merkwürdige und überraschende Folge "!
Die Vereinigten Staaten hatten niemals einen dipls/ '
matischen Vertreter beim heiligen Stuhle . Aber
Kubaner sind katholisch , und die Philippiner si "s
katholisch . Und nun denken die Pankees wohl ,
deni Umwege über Rom sich eher bei den neu untesi
jochten Völkerschaften einnisten zu können . Ernsthaft
erwägt man gegenwärtig in Washington den OT
danken einer diplomatischen Vertretung beim VatikÄ
Herr Taft , der Gouverneur der Philippinen , re>».
jetzt über Rom nach der Inselgruppe zurück und f fl

y
v

augenscheinlich selbst die einleitenden Schritte thü
"

Bnlkanische Ausbrüche nnd Erdbeben.
Nachstehend geben wir eine Zusammenstellung früherer

Katastrophen durch vulkanische Ausbrüche oder Erdbeben :
79 v . Chr . Pompeji und Hcrkulanum zerstört .
1667 . Schemacha im Kaukasus , drei Monate dauernde

Erdbeben , 80 060 Personen gctödtei .
1 ! 92 . Port Royal auf Jamaica zerstört , 8000 Todte .
1693 . In Sizilien 84 Städte und 300 Dörfer ver¬

nichtet , 100 000 Todte , darunter 18 000 in Catania , von dem
kaum eine Spur übrig blieb .

1709 . Acddo in Japan ruinirt ; 200 000 Todte .
1731 . Bei Peking wurden 100 000 Personen getödtet .
1746 . Lima und Callao zerstört , 18000 Einwohner

cmtcr den Ruinen verschüttet .
1761 . Port - au -Prince auf Santo Domingo zerstört .
1758 . Erdbeben in Quito und in Lissabon , wo binnen

8 Minuten durch eine Jluthwelle die meisten Häuser zer¬
stört wurden und 80 000 Einwohner das Leben verloren .

1767 . Erdbeben in Martinique .
1788 . St . Lucia , 900 Todte .
1797 . Das ganze Land zwischen Santa Fs bis Pa¬

nama , einschließlich Quito und Cuzco zerstört , 40 000
Todte . _1812 . Erdbeben in Caracas , fast 12 000 Todte .

1839 . Erdbeben in Martinique , 10fr Todte in Port
Royal .

1842 . Cape Haytien , Santo Domingo , 4000 Todte .
1843 . Pointe ä Pitre auf Guadeloupe zerstört .
1869 . Quito . 8000 Todte .
1868 . Arcquipa , Jquique , Tacna und andere Städte

in Peru zerstört , 20 0C|0 Todte und Eigenthum im
Derthe von 1200 Millionen Mark vernichtet .

1883 . Java , über 30 Vulkane , insbesondere kr Kra -
latoe in Thätigkeit . Asche, Steine und Schlamm werden
78 Kilometer weit geschleudert ; 36 000 Todte .

1893 . Kamaischi in Japan durch Erdbeben zerstört ,
1000 Todte , 20 000 Personen durch eine Fluthwelle weg¬
geschwemmt .

Febr . 1902 . Schemacha im Kaukasus , 2000 Häuser
zerstört 4000 Todte .

April 1902 . Verschiedene Städte in Guatemala zer¬
stört , hunderte von Tobten .

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft.
- -- Pater Hartman « ln Genf . Die Aufführung des

Oratoriums des tyrolijchen Franziskanerpriesters , Pater
Hartmann , von An der Lan am 10 . Mai in Genf
gelang vorzüglich . Die „Viktoria -Halle " , der prachtvolle
Frstsaal , war voll besetzt und der Applaus war geradezu
stürmisch . Dem Autor , der selbst dirigirte , wurde ein

hübscher Palmenkranz mit Schleifen in den Schweizer
und Genfer Farben dedicirt . An der Feier , die von halb 9
bis 'M2 Uhr dauerte, wirkten 400 Sänger und 80 im
Orchester mit, die Wirkung war daher sehr ausgehend .
Pater Hartmann reist von Genf nach Neapel zur Auf¬
führung deS Oratoriums „St . PetruS " .

— Die Gruppe „ Zwei Mütter "
, welche auf der

Deutschen Kunstausstellung in Dresden (1897 ) im
Modell ausgestellt war und viel Bewunderung erregte,
so daß sie die Stadt aus den Mitteln der Günzstiftung
behufs Ausführung in Bronze ankaufte , ist nach been¬
deten, gelungenen Guß in den Anlagen der Bürgerwiese
ausgestellt worden . Professor Epplers Meisterwerk stellt
folgende Scene dar : eine Mutter hat sich mit ihrem
Kindlein auf einen weüeuumtosten Felsblock gerettet.
Eine mächtige Tigerin , ihr Junges in den Zähnen hal¬
tend, versucht die verzweifelnd abwehrend junge Mutter
von der schmalen Zufluchtsstätte zu verdrängen .

— FreSkenfund in der Schweiz . Im Chor der Kirche
zu Montcherant (Kanton Waadt ), der aus dem elften
Jahrhundert stammt , sind unter einer Gipsschicht noch
ziemlich gut erhaltene Fresken aufgedeckt worden , die
nach sachverständigem Urtheile dem Beginne des zwölften
Jahrhunderts angehören und von kunsthistorischemWetth
sein sollen. Die BUder , die sich um die Wölbung des
Chores herumziehen , stellen die zwölf Apostel in halber
Lebensgröße dar und sind von kleinen Vogen überragt .
Inmitten der Apostel , deren jeder durch seine Attribute ,
wie auch durch Namensinschrift (vertikal gerichtet) kenntlich
gemacht ist , steht im Gewölbe ein segnender Chttstus .
Die Erhaltung der Wandbilder ist durch ein vor wenigen
Jahren in, Kanton Waadt erlassenes Gesetz gewährleistet .

— Carnegie
's Stiftungen und der Buchhandel . In

Folge der großartigen Bibliotheksstiftungen Carnegie ' s
in Amerika ist die Frage aufgeworfen worden , ob diese
zahlreichen neuentstandenen Bibliotheken für die Folge
nicht von nachtheüiger Wirkung auf den nordamerika¬
nischen Buchhandel sein würden, indem sie den Einzel¬
verkauf der Bücher stark verringetten . Das Gegentheil
ist eingetreten . Dreihundert Bibliotheken sind in den
letzten zwei Jahren durch die Liberalität des amerika¬
nischen Mäcens eingettchtet worden , und dafür wurden
nicht weniger als drei Millionen Bücher angc -
Ichafft . Ganz abgesehen aber von dem dadurch den
amerikanischen Verlegern und Buchhändlern zugewiesenen
einmaligen große » Geschäft , hat die Benutzung dieser
Bibliotheken die besser situirte Bevölkerungsklasse noch
zum Ankauf der in den öffentlichen Bibliotheken vor¬

handenen und dort gelesenen Bücher animitt , so daß die
Jahre 1900 und 1901 mit wirklich „goldenen " Lettern
in die Geschichte des amerikanischen Buchhandels einge¬
schrieben sind. In diesen Jahren sind einige Bücher er¬
schienen, die in hunderttausend^ von Exemplaren abge¬
gangen sind und deren Verkauf noch immer keine Ab¬
nahme zeigt . Die neuen BMersammlungen haben das
Interesse für Lektüre nur noch gesteigert und in weüere
Kreise getragen . Verkehrserleichterungen heben den Ver¬
kehr ; so ist es bei Eisenbahnen und bei Bibliotheken .

Kleines Feuilleton .
— Der Vesnv ruhig . Die Meldung , wonach der

Vesuv eine gesteigerte Thätigkeit verrathe , ein starker
Lavastrom den Berg herabfließe und der Krater feurige
Bestandtheile auswerfe , die aus der Entfernung das
Schauspiel von Platzen! en Granaten gewähren , wird jetzt
als vollkommen erfunden bezeichnet. Der Vesuv
befinde sich im Zustande vollkommener Ruhe . Ebenso¬
wenig sei es richtig, daß die Behörden von Neapel die
Bevölkerung in irgend einer Weise von der aus einer
Eruption sich ergebenden Gefahr in Kenntnitz gesetzt hätte .

Literarisches .
— Noe , Die Schweiz in 18 Tagen mit Gcneral -

abonnement genußreich uno billig zu bereisen . Mit einer
guten Karte der Schweiz , einer Karte des Vierwaldstätter¬
sees , des Berner Oberlandes und einer Eisenbahnkarte
mit den Linien , auf welchen Generalabonnemente giltig
sind . 66 S . Bequemes Taschenformat . F r e i b u r g i . Br .
und Leipzig , Fr . Paul Lorenz , Reisesührerverlag .
1902 . Mk . 1 .20 .

Mit geringen Ausgaben und in möglichst kurzer Zeit
tvollen jedes Jahr viele Tausende dieses herrliche Fleckchen
Erde kennen lernen .

An der Hand dieses neuen praktischen Führers ist es
möglich , in 15 Tagen die ganze Schweiz genußreich zu be¬
reisen . Der kleine praktische Führer unterscheidet sich von
anderen Führern dadurch , daß er für jeden Tag der Reise
ein ganz genaues Programm aufsteltt , was so gehalten ist ,
daß es von Jedermann durchgeführr werden kann . Ver¬
mieden wird das reihenweise Aufzählen von Hotels , Gast¬
häusern re ., sondern nur die vom Verfasser auf seinen
jährlichen Besuchen als gut und preiswerth befundenen
genannt , womit wohl Allen gedient ist . — Der Haupt¬
punkt bei einer Schweizerreise ist „ die Kostenfrage "

. Der
Verfasser , Revisor R . Noe in Karlsruhe , gibt hier
treffliche Anweisungen , um billigst überall durchzu¬
kommen . —

Die Ausstattung ist eine gute und die beigegebciü *
Karten in ihren Ausführungen vorzüglich . Wir köm"'
diesen wirklich praktischen und billigen Führer nur cW
pfehlen .

*
*

* '
Dem verstorbenen Cenkrumsführer Dr . Lieb/ '

widmet Hemr . Held cChefredakteur des . Regent
Morgenblatt

"
) im Maihefte der „ Wahrheit " ( Heraus ,

geber : Dr . Armin Kausen in München , Verlag der E
Hofbuchhandlung von Jos . Bernklau in Leutkirch ) ein<!
18 Druckseiten umfassenden Nekrolog . Der Verfasser staft
als Landsmann dem Verewigten persönlich nahe u1? '

weih daher nicht nur aus seinem politischen , sondern
aus seinem privaten Leben und aus dem Kreise sei»/ !!
geistigen Interessen Manches zu erzählen , was neu ist ü ,( .
zur Vervollständigung des Charakterbildes Dr . Lieber !)
beiträgt . Namentlich die intimen Streiflicher , die
Lieber 's viclbekrittelte Marinepolitik fallen , und auch stE !
Aeußerungen über die Presse verdienen Beachtung . A» .!
im Uebrigen zeichnet sich das Machest der „ Wahrhe »
durch einen sehr aktuellen Inhalt aus . ^ u - triacus
handelt - „Die Ursache der Los von R 0 >» '
Treiberei in Oesterreich " und begründet schwel
Anklagen gegen die wechselnden Regierungen und
herrschende System . I . Pietsch , Obi . LI . ft setzt „ Krartt -
Cavour und die römische Frage " in wirkuE
volle kritische Beleuchtung . Fr . Collet bietet zcitgem -w, .
Betrachtungen über „ Die Organisation
christlichen Arbeiter "

. Der Herausgeber imd '"' »,.dem Dr . Jager scheu Werke über „ Die Wo hnungfts
frage

" eine warme Empfehlung . Freie Gedanken m;, ;
„ Das Stimmrecht der Frau " von A . Veld «"'
beschließen das interessante Machest* -»

K Großes illustrirtes
'

Kränterbuch mit »ach . ^ '
Natur colorirten Abbildungen von Dr . C . Anton . B»
ständig in 10 Lieferungen 4 b0 Pfg . Srahl ' S Verl »
in Breslau .

Die beiden ersten Lieferungen , in seiner Art grohan
angelegten Werkes , belehren uns , daß wir es hier mit ein'

t
Buche zu thun haben , dessen Verfafier eS versteht , in %
lungencr Darstellung eine gründliche Kenntniß über »

$
Pflanzen und Früchte zu geben , welche der Gesundheit "

j
Menschen dienlich und für den praktischen Haushalt übel »
nützlich sind .

Dieses Kräuterbuch ist mit großem Fleiß und vieler
kenntniß zusammengestellt und die beigegebencn inaleu ^
gruppiiten farbigen Tafeln zeigen nnS dir Pflanzen 9

Früchte in größter Naturtreuc . ^
Wir empfehlen dies vortreffliche Werk allen Freu »

^
der Natur , ganz besonders aber allen jenen WißbegstriS .̂
welche den bekannt hohen Werth der Kräuter im ® , eIM
der Menschheit kennen lernen wollen .
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Deutschland.
Berlin , 14. Mai.

Das „Telephonist ein Greuel "
. Der !

Dasbach, Mitglied de§ Reichstages " "und des

D o l d. Schulkand., als Unterl . nach Mannheim . Hermann
Dreher . Schulkand., als Hilfst , nach Rielasingcn. Thea
dor Eck, Schnlkand., als Unterl . nach Wiescnthal. Gott¬
fried Edelmayer , zuletzt Schulverw. in Dietlingen ,
wird Hauptl . daselbst . Wilh. Egetenmeier , Schulland .,

preuß . Abgeordnetenhauses, Berlin SW 46^ Anhalt - j^ tcrl . nach Ohlsbach. Julius Ein hart , Schul¬
strabe 10III , schreibt der „Straßb . Post" : Sie haben Ifa,id„ als Hilfsl. nach Gründlingen . Heinrich E isele ,
Vor einiger Zeit einen Artikel gebracht : „Das Tele- Unterl ., von Konstanz nach Freiburg . August E l l, Hilfsl.

Phon ist ein Greuel " . In demselben ist die Nachlässig - in Mörsch, als Unterl . nach Schenkenzell . Lmse En d l , ch

Oim? scr <Mt . rSct,e Me V-rbmdum mch, «JfÄ Ä »ÄS imm i ' lni . lStoC
wird. Ern anderer Uebelstand ist der, daß öfters, « .^ Schenkenzell , als Hilfsl . nach Griesheim . Anton Fritz ,
wahrend die Gespräche dauern , die Verbindung abge- 1 Schnlkand., als Unterl . nach Bühl (Stadt ) . Joachim
brachen wird . Ich habe beides schon öffentlich tnt F ugazza , Schulkand., als Hilfsl . nach Langenbach
Reichstag gerügt : aber eine Aenderung wird nicht ! Gustav Graf , Schulkand., als Unterl . nach Mannheim

erzielt. Es wird bestritten, daß die Nebelstände in Otto G r a f. Schulkand.. als Unterl . nach Rhemau . Frwdr

nemienswerthem Maße vorhanden seien. Wenn Sie Häfele , Hilfsl., von Legelshurst nach Schopfheim . Emrl

Abänderung schaffen wollen , ist es nöthig, daß die Hammer , Hilfsl . m Br , aw Unterll nach

Theilnehmer Buchftihren.
darüber , daß^

die Verbindung { Sauhaufen . Alfred H ? u
'
ck, Schulkand

'
. als

nach erledigtem Gespräch nicht bald getrennt wnb ™“ “
xhunsel . Johann H a uck, Hilfsl . in Frei -

datz während des Gespräches die Verbindung getremitN ^,ird Unterl . daselbst . Hermine Hefner , Hilfs-
ist . Ich möchte nicht verfehlen . Sie zu bitten , in Ivon Rastatt nach Ulm. August H e i l i g, Hilfsl .

dieser Weise Ihren Lesern eine Anregung zu geben Niederhausen nach Durlach Philipp Heinzerling ,
llnd sie mir gti senden . Ihren Artikel habe ich heute I Unterl., von Eberbach nach Mannheim . August H e r r-

an den Herrn Staatssekretär des Reichspostamtes mit mann . Unter! ., von Niederhausen nach Plankstadt. Franz
Heiler , Unterl .. von Kirchhofen nach Frciburg . Wil¬

helm Heupel . Schulverw., von Langenstclnbach nach
I Niesern . Franz H i m m e l s b a ch, Schulkand., als Hilfsl
nach Heinsheim. Rudolf Ho ff mann ,

.
einer Zttstimmungsertlärnng geschickt. Hochachtungs
voll ergebenst Dasbach .

iD Selbsthilfe der Landwirthschaft . Es ist , ^ JTßcÄiSi .
'’

Rudolf Hoffmaun , Hilfslehrer m
ganz richtig, der Landwinhscĥ f numer und immer nach « »

Unterl . nach Mannheim . Ernst Hof
Wieder den großen Nutzen der Selbsthilfe vor Augen zu mann Unterl , von Durmersheim nach Baden . Gustav
führen . Das ist ja auch von recht gutem Erfolge ge- Hummel . Schutt., als Unterl . nach Furtwangcn . Karl
Wesen ; denn während der letzten Jahre hat sich das I z ckl e , Schulverw ., von Neckarelz nach Zimmern . Hem-
landwirthschastliche Genossenschaftswesen in einer vorher ! rich Fehle , Schulverw. in Thunau . als Unterl . nach Sulz .

Ungeahnten Weise entwickelt und in seiner vorzüglichen Otto Jungblut , Hilfsl .. von Bietigheim an die Lehrer-

Entwickelung daZ ganze übrige Genossenschaftswesen in bildungsanstalt Mcersburg . Hermann Kappes . Schul
Reiche weit hinter sich gelassen Aber merkivürdig : das Verwalter in Eggcnstein , als Unterl . nach ^reiburg . t-itto

* . , / . ' - m ■< iy • Ai r rt I wiVtwtJtIUI » JOllU «Jv l K Ul i t , vUjlUlUHU .# MI“ UJUHtt

Uossenschaften gefallen den Händlern Malt, und so IAgustanz. Franz K l ett , Schulverw. in Ocstringen,
haben verschiedene Getreidehändler, aufs Feurigste unter- >u „terl . nach Hackenheim . Dionys K l i n g l e r , Uni

iel i

Otto K i e ch
'l e , Schulkand.. als Unterl . nach

gen , als

. _ _ , . _ - . - . -y ^ _ „ . . >nys RI in gl er . Unter! .,
stützt Von der „freisinnigen" Presse, eine Eingabe gegen I von Thunsel nach Oberwolfach. Otto K n o p f, Schulkand.,
die Kornhaus -Gcnosscnschast in Halle a . d. Saale an ! als Hilfsl . nach Horrenberg . Emil Kober , Unter!., von

den preußischen Handelsministcr gerichtet . Sie beklagen Karsau nach Ulm . Frieda K o b e r . Schulkand., als Unterl.

sich darüber , daß durch die Kornhäuscr der Zwischen - ' '"4 Ichenheim Ernst Korber , Hilfsl . in Mengen, wird

Handel zu sehr ansgcschaltct würde - als ob das nicht Unterl daselbst . ^Lmse Kotzler Unterl ., von Rastatt

ein kianvtrwcck der Kornbäuier mit wäre ! Beareiieu I Ossenburg. Friedrich K o h I , Unter! ., von Helmlingen
er» VMlPlzweâ oer » ornyamcr mu warci ^ egreueu Mannheim . Daniel Köhler , Schulkand., als Hilfsl .
dicicmgen Zeiten

^
die

.
diesen Rummel mitmachen, Nicht , 1^ Osterburken. Emma Kraus , Unter! . , von Reilingen

daß sie sehr thöncht und folgewidrig handeln ?
^ Inach Söllingen . Karl Kronenthaler , Schulkand.,

Q » Der sogenannte Slavtetag hat, wie nach- als Unterl . nach Triberg . Valentin Kuhnimhof .
träglich festge,teilt wird, zu einem Zehntel aus Social - Hilfsl . in Steinach, wird Unterl . daselbst . Karl Leicht ,
denwkraten bestanden . Nicht weniger als 68 Theilnehmer ! Schulkand., als Unterl . nach Durlach. Emil Leininger ,
desselben gehören der socialdemokratischen Partei an . ! Schulverw.. von Rümmingen nach Riefern . Anna

Unter solchen Umständen gewimtt man einiges Verstand- Lohrer . Unterl ., von Graben nach Dill -Weißenstei,,.
. UT . v . . . ( »A . ji * »,. IKlara Mackle . als Hilfsl . nach Frcibnrg . Anton

»ch für die geradezu lächerlichen und »" vernünftigen Maier . Unterl . in St . Blasien , wird Hauptl in Untere

VebertrcibilNgcn, die von diesem sogenannten StüdtelageIWilhelm Maier , Schulverw., von Lauf nach
' s*— 1SBnltfrStccil . Johann Matt . Schulkand. , als Hilfsl . nach

Thengen. Otto Maurus , Schulkand., als Unterl . nach
Nuhbach . Adolf Meier , Schulkand., zur Lehrcrstellever -
wnltung an Realschule Ueberkingen . August Melzer ,
Schulkand., als Hilfsl . nach Beckstein. Anton Meyer .
Schulverw., von Attlisberg nach Hattenweiler . Josef
Möll , Schulkand.. als Unterl . nach Kirchhofen . Karl
Moser , als Unterl . nach Unteralpfen . Gebhard
Müller , Hilfsl ., von Allmannsdorf nach Klengen. Kon -
rad Müller , Schulkand., als Unterl . nach St . Blasien.
Wilhelm Nagel , Unter! . , von Wilferdingen nach Schwetz-

Mina Rohe . Unter! ., von Steinbach nach Buscn-

Wick,

i e fe e , Unterl . in Burgweiler , als Hilfsl . nach Philipps
bürg . Philipp ÜBörner , Schulverw., von Neuenweg nach
Hofen. Max Wohlfahrt , Hilfsl ., von Mundingen nach
Altlutzheim. Adolf Zähringer , Schulkand., als Unterl
nach Aach. Julius Ziegler , Schulverw., von Fischen
berg nach Walldorf.

_ - ._ _ ra nrrt„ 5,« Art ff . IeBret nach Raucnberg . Guido Bausch , Hauptl ., von Nutzbach, als Hilfsl . nach WicZIoch. Bernhard
zur Errichtung einer amerikanischen Gesandtschaf ^ xrbühlerthal , nach Flehingen. Erhard Barberich , Schulverw., von Altenschwand nach Öbergcbisbach. Otto
be,m heiligen Stuhle . . . ^ ^ Schulkand. als Hilfsl.. nach Hügelsheim. Julius Barger ' ' " - ' - - - - -

Es handelt sich dabei auch um eine Wichtige Sonder - 1^ ^ in Sandweier , als Unterl . nach Waldulm . Albin
frage . Auf den Philippinen haben verschiedene Beschie , Unterl ., von Wiesenthal nach Mannheim . Fried-

Mönchsorden ausgedehnten Grundbesitz . Die Ameri- rich B i r m e l e, Hilfsl . in Nonnenweier, als Urtterl. nach
kaner wollen diesen Grundbesitz von Staatswegen für ! Daxlanden . Josef Bl atz als Hilfslehrer nach Waldnrch.

sieben Millionen Dollars aufkaufen, und die philippi- Theodor Voll heimer , Unterl„ v°n derVottsschule in

Nischen Orden sollen der Annahme dieses AiigebotsIMannheim, an das Gymnasium daselbsü Emüre B tani -

wrfcr * ' 6
i
^+

<^ n^ mi01
cr!0 [ Braun ? Schulkand., als Hilfsl . nach Offenburg . Eugen

faßlich bezeichnet haben . Der Kongreß der Ver - « ra
^ ^ als Hilfsl . nach Uuterkirnach . Hel -

emigten Staaten soll in dieser Parlamentstagung ^
ein Braun , Hilfsl . in Meckesheim. wird Schulverw.

„Philippinen - Gesetz " erledigen, das zur vorläufigen Wilhelm Br einig , Rcalschulkand . und Unterl .
Regelung der Verhältnisse aus den Inseln eingebracht ^ Schutterthal . als Hilfslehrer an die Bürgerschule
ist . So kann es leicht dazu kommen , daß gleichzeitig Wolfach . Fanny Buchholz , Unterl ., von Ohlsbach nach
mit dieser Erledigung die Zahl der diplomatischen Oedsbach . Otto B u r k h a r d t, Unterl . ,n Michelfeld , als

Wm Vatikan „m -in- v-rm-hrt wird.
Iler , Schulkand., als Unterl . nach Mannheim . Friedrich

geleistet wurden. Es schadet aber weiter nichts !

Baden.
Karlsruhe, 18. Mai .

© Eine Frage an die „BoranssetzungSlosen". In
seinem trefiticben Flugblatte: »Los von Rom ?"

(Selbstverlag , Prag , Abtei Emmaus ) richtet der Bene-
diktinerpater Alban am Schlüsse seiner klaren Erläute¬
rungen über einige der am meisten heute angegriffenensingen . . . - . rT . rtTs

SÄÄiJ 'ÄdS ?
d" StL -Ä AÄ-» L°,-i x,-,. . - « ck»'

°>-
Mssen der Wissenschaft und den Lehren der katholischen I ^ §5lvo,,Obettirch nach Steinbach. Wilh. Pf und er.
Kirche ? Wo ist das wissenschaftliche Resultat , wo ist ! Schnlkand., als Unterl . an die Seminarül 'gsschl. II in
das historische Faktum, das auch nur eine einzige I Karlsruhe . Karl Rabold als Schulverw. nach Langen-

kathotische Glaubenslehre als unhaltbar darlhätc ? ! steinbach . Elsa Reichel , Schulkand., als Unterl . nach
Nicht Hypothesen, Ansichten von Gelehrten, nein : ich ! Dicdclsheim. Friedrich Reichle , Schulkand. , als Unterl .

fordere erakt bewiesene , anerkannte Nesultatelnach Mannheim . Agnes v. Reischach, Unter! ., von
der Wissenschaft . Man nenne ein einzige «, das Steitzlmgen nach Rastatt. Friedrich Rennig . Unter! .,
dem Klauben wie die katholische Kirche ihn bietet, Eichstetten nach Wecker Johanna Ritzinger ,
^ Schulkand., als Unterl . nach Siechlingen . Heinrich Roth ,
wrdersprlcht! mrilk-nkckmsi und dem wabren | Unter! , in Düdelsheim , als Schulverw. nach Merchingen.

2. Zwischen der wahren Wissenschaft und dem wahren Ludwig R o t h m u n d. Schulkand., als Hilfsl nach
recht verstandenen Glauben gibt es ieinen Klengen. Eugen Rottler . «Schulkand ., als Hilfsl. nach
Widerspruch , gab eS me einen , kann es nie ernenlBunkheim. Regina Saurer , als Hilfsl. nach Freiburg ,
solchen geben . Der Herr hat gesagt (Joh . 14. 6) : Pius Sanier . Schulkand.. als Hilfsl . nach Singen .
»Ich bin der Weg. die Wahrheit lind das Leben .

" »Karl Schäfer , Hilfsl . in Gauangelloch, als Unterl . nach
Wenn Christi Lehre „die Wahrheit " ist , muß siel Mannheim . ^ Paul Scheuble , zuletzt Schulverw. in Eck-

„Vo rausietzu na " fein für alles Denken , alles wird Hauptl . daselbst . August Schlund . Hilfsl.,
forschen hie s

'
im noch Christen - nennen ! v°" StEcn nach Schlechtenau. Bertha Schmid . Unter! .,

Milchen derer, ^die N « " ° w
,

^ | von Offenbura nack , Oberkirck . Eugen Schmid , Unterl ,' i d. Schul-
Schmid ,

v „ wenig wie etwa der Physiker behmoert wird berger . Schulkand., als Unterl . nach Michelfcld . Franz
ourch das, was die Mathematik als Voraussetzung Ihm Schön dein , Schulverw. in Stahringen, als Unterl .
"wtet. Inach Schwenningen. Oskar Sch wan , Hilfsl., von Linach

3 . Die Anfeindungen aller Jahrhunderte ""§> Hartheim . Otto Schwarz . Schulkand.. als Hilfsl.
vermochken thatsächlich nicht, den kleinsten Stein anszn - Hattingen . Emrlie Schwann . Unter! ., von Jchen-
brcchen aus dem Wunderbaue der katholischen Lehre ;

'ae^ ' Schulverw.. ,von
wird es wndl in Ankiinst anders sein ? — Mabrtim YErm nach Jttttngen . Eugen Seyfrred .
auch dann noch wird dtt r a t b o l i s ch e K a t e ch i 8 m u 8 M ^ °"d als Hilfsl. nach Tauberbischofsheim. Franz
in Mim? n0a) mn taiqouiaje ^ atccytsmus Speth als Schulverw. nach Grotzrinderfeld. Hermann
webr

uni Millionen Händen sein, wann niemand S t a d e l m a n n . Unter!., von Ulm nach Karsau . Alois
btejemgen nennen wird, die heute Sturm laufen S t a n g , Schulkand., als Unterl . nach Krautheim . Thekla

Wen die Kirche ! — An der Lehre der katholischen Steinbach . Schulkand.. als Unter!, nach Reilingen ,
" wche, ihren Sakramenten , ihrer Heilsführuna Adelheid Steinhardt , Schulkand., als Unterl . nach
Wt nichts ! Sie allein hat den Mutb sied »„ Wilferdingen . Johann Trautz , Unterl . in Söllingen .
*“■ t»i xs . Ials Schulvw. nach Neckarbischofsheim . Marie Trilling .

Hilfsl. in Zell a . H .. wird Unterl . daselbst . Peter
T r ö n d l e , Schulverw., von Unterschwand nach Reuthe.
Mllimar Vetter , Schulkand., als Unterl . nach Burg¬
weiler. Paula Vogelmann , als Hilfsl . nach Heidel¬
berg. Michael Walter , Hilfsl. an der Realschule Ett¬
lingen , als Unterl . nach Mannheim . Adolf Wedel , Unterl .
in Hockenheim, als Schulverw. nach Oestringen. Karl
Weber . Hilfsl. in Oos , als Unterl . nach Schutterthal .
Klara Weber , als Unter!, nach Mannhernr . Jakob

einmann , Schulkand., als Hilfsl. nach Dattinge» .
enecker , Realschulkand. und Unterl ., von

Aus dem Gerichtssaal.
E . Sitzung der Strafkammer l vom 14 . Mai

Vorsitzender : LandgerickitSrarh M a aS . Vertreter derGrotzh
Staatsanwaltschaft : Referendär Renner .

1 . Die Berufung des berei s 13 Mal vorbestraften Tag^
löhnerS Heinrich Sieben vorn aus Barr , den das Schöffen¬
gericht Rastatt wegen Hausfriedensbruchs und Bettels zu
8 Wochen Gcfängnitz , 3 Wochen Haft und Uebettveifung an
die Landebpolizcibehörde vcrurtheilt hatte, wurde als nnbe
gründet verworfen .

2. Unter der Anklage wegen Urkundenfälschung , Betrugs
und BctrugsversuchS erschien der vielfach vorbestrafte Tag
löhner Lorenz Zittel aus Muggensturm vor der Straf
kammer. Der Angefchuldigte hatte im Monat März für den
Wirth Mainzer zur „ Fischkultur " in Gaisbach, Gemeinde
Lichtenthal , verschiedene Frachtgutstücke zu besorgen gehabt
wobei er, um sich höhere Geldbeträge zu verschaffen, als auf
den Frachtbriefen verrechnet waren , die Ziffern über die
Frachtgcbühr erhöhte . In einem Falle gelang eS ihm ,
Mainzer um 1 M . zu schädigen; in den anderen Fällen
war die Fälschung entdeckt worden . Zittel erhielt 6 Monate
Gcfängnitz .

3 . Die Anllage gegen den Gärtner Albert Geißler
auS Wcifenbach wegen Diebstahls wurde vertagt.

4 . In der Anklagcfache gegen den Taglöhner Jofef
Koffler auS Forchheim wegen Diebstahls erkannte der
Gerichtshof auf Freisprechung .

5 . Der Student Konrad KolShor » aus Reval hatte
sich wegen sah . lässiger Gefährdung eines EisenbahnttansporlS
zu verantworten. In der Nacht vom 9 . auf 10. Februar
lrieb sich der Angefchuldigte mit noch vier Studenten , mit
denen er in Durlach einen FafchingSbaü besucht hatte, auf
dem Bahnhose in Durlach herum , wo allerlei geistreicher
Ulk gemacht wurde . Eine besondere Leistung glaubte Kols¬
horn dadurch zu verbringen , datz er einen auf der Plattform
der Eilgnlhalle stehenden Gepäckkarren auf eines der Bahn»
gleise schob und dort stehen ließ . Der Bahnarbeitcr Horn-
dacher hatte diesen Vorgang mit angesehen und den vier-
raderigen und 4 Centner schweren Karren alsbald aus dem
Geleise entfernt , auf dem kaum eine Minute später der von
Karlsruhe fällige Orientcxpretzzug 18 durchfuhr . Dem rasche »
Eingreifen des genannten Bahnardcitcrs ist es zn verdanken ,
daß ein Unheil verhütet wurde . Gegen Kolshorn erhob die
Grotzh . Staatsanwaltschaft wegen fahrlässiger Gefährdung
eines Eijenbahiilransports Anklage, die heute zur Vcrhand-
lung stand . Der Fall endete mit der Vcrurtheilung des
Angeklagten zu einer Geldstrafe von 100 Mark.

6. Die Anklage gegen Franz Bös er und Adolf Krämer
aus Hambrücken wegen Körperverletzung kam nicht zur Ver¬
handlung.

7 . In den beiden nächste » Fällen handelte es sich um
Anklagen wegen Urkundenfälschung . Es wurden verurthcilt :
Der Schaffer Karl August Gantner aus Weingarten zu
3 Worben Gefängnitz ; der Kaufmann Eugen August Ein -
tväckter auS Heidelberg zn 2 Monaten Gefängnitz , ab¬
züglich 1 Monat Untersuchungshaft .

8 . Von verschiedenen Grundstücken auf Gemarkung Dnr-
lach wurden seil Dezember v I . zahlreiche junge Zwetschgen- ,
Apfel- und Birnbäumchen entwendet . Es glückte endlich
des Diebes in der Person des schon mehrsach bestraften
laglöhnrrs Jakob Baiduf aus UntrröwiSheimhabhaft zu
werden . Das heute
autele auf 10 Aionalen

Untersuchungshaft.
E . Sitzung bet Strafkammer 1 dom

15 . Mai . Vorsitzender : Landgerichtsrath Schenk . Ver¬
treter der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Erster Staats¬
anwalt Duffner .

1 . Die Strafkammer hatte sich heute schon wieder
mit einer Anklage wegen unlauteren Wettbe¬
werbs zu befassen . Als Angeschuldigter erschien in
dieser Sache der Schuhhändler Isidor David aus
Malsch , hier wohnhaft. Der Angeklagte hatte in den
Monaten Februar und März in dem Laden Amalienstrahe
25 dahier einen Ausverkauf veranstaltet . Er bezeichncte
denselben in den von ihm in hiesigen Zeitungen ver¬
öffentlichten Inseraten und in den auf den Straßen ver¬
breiteten gedruckten Reklamezetteln als „Großen Aus¬
verkauf feiner Schuhwaaren" mit dem Anfügen : «Durch
den Kauf eines Fabriklagers einer der größten Schuh¬
fabriken find wir in der Lage, die feinsten Schuhwaaren
zu noch nie dagewesenen Preisen zu verkaufen.

" Diese
Anpreisungen entsprachen der Wahrheit nicht , sie zielten
vielmehr nur darauf ab, kauflustiges Publikum beizuziehen .
Der Angeklagte hatte weder feinste Schuhwaaren noch
das Lager einer dor größten deutschen Schuhfabriken
aufgekauft. Seine Waaren erwiesen sich zum großen
Theil als minderwerthig und sog. Partiewaaren , die be¬
kanntlich keine „feinste " Arttkel find. Gegen David wurde
Anzeige erstattet, die zu einer Anklage wegen unlauteren
Wettbewerbs führte . Dieselbe endete mit der Verutthei -
lung des Angellagten zu einer Geldstrafe von
600 Mark .

2. Einer jeneer Mansardcndiebe. die im letzten Spät -
jahre die hiesige Stadt unsicher machten , stand in der
Person des vielfach vorbestraften Kaufmann Karl E y-
mann aus Essen heute vor der Strafkammer . Nicht
weniger als sechs Mansardendiebstähle verübte der An¬
geklagte in der Zeit vom 18. bis 31 . Oktober v . Js . Es
ffelen ihm dabei drei Damenuhren , eine Uhrkette und
zioei goldene Ringe sowie 55 Mark baares Geld in die
Hände. Die Bestohlenen waren durchweg Dienstmädchen.
Der Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten aus
5 Jahre 3 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

3 . In frecher Weise hat die Ehefrau Theresia Schnei¬
der geb. Weber aus Sulzbach den Wirth Stelzer hier und
einen Theil des Personals desselben in der Zeit von
«September bis Dezember v. Js . bestohlen . Die Schneider
war damals bei dem Wirthe Stelzer Lauffrau und kam
dadurch in die Wohnung Stelzers und in die Zimmer
des Personals , besonders der Büffetfräulein . Bei jeder
passenden Gelegenheit ließ sie etwas mitlaufen ; sie ent
wendete Stelzer 600 Cigarren , 4 Flaschen Cognac und einen
Geldbeutel und den Buffetmädchen zwei Broschen , zlvci
goldene Ringe , ein Portemonnaie und den Geldbetrag von
25 Mark . Die Angeklagte erhielt für diese Diebstähle ein
Jahr Gefängniß .

ist von 309 866 .96 Mark auf 331238.84 Mark gestiegen .
Zunahme 21 371.88 Mark. Seit dem Bestehen des Ver¬
bandes sind 222 210 .35 Mark auö diesen , Fond zur Aus¬
zahlung gelangt . Der Kriegsrescrvefond beträgt zur Zeit
24 719 Mark, das Reservefondskontoschließt mit 18 879 .69
Mark Vcrmögensbestand. Die Mitgliederzahl beträgt
9504 . — Dem Vorstande wurde einstimmig Decharge er-
theilt . Der Reingewinn pro 1901 wurde wie folgt ver-
thcilt : 10 000 Mark dem Wittwen- und Waisenfond, 4000
Riark dem Unterstützungsfond, 4000 Mark dem Altersver¬
sorgungsfond, 1000 Mark dem Kriegsreservefond, 2000
Mark dem Rescrvefond , 3704 .87 Mark dem Rückstellungs¬
konto . Der Haushaltungsplan für 1903 wirft 59 500 ML
aus gegen 67 300 im Vorjahre . In den Auffichtsrath
wurden wiedergewählt Königs-M .-Gladbach, Gcrccke-
Magdcburg , neugewählt wurden Ewald-Hagen. Kasebcrg-
Breslau . Die weiteren Puntte betrafen Satzungs¬
änderungen ohne besonderes öffentliches Jntercffe . In
der Hauptsache drehte lich die Debatte darum , dem Ver¬
bände die Selbständigkeit zu wahren und ihn nicht auf
den Weg einer Vcrsicherungsgesellscyaft zu drängen . Die
Anträge der Verwaltung in Leipzig wurden angenommen
und die Versammlung um 4 Uhr geschloffen.

Abends veranstaltete der Verband in den Gesammt-
raumcn der Flora -Charlottenburg ein Festbankett ,
daö sich äußerst zahlreicher Betbeiligung erfreute . Nach
dem mit brausendem Beifall aufzeuommenen Kaisertoaft.
den Herr Otto Dorn , Sektion Berlin , ansbrachte, wurde
die Absendung eines Huldigungstelegrammes an den
Kaiser als den obersten Schutz- und Schiriuhc-rrn des
Friedens und des Handels beschloffcn. Eine Reihe
weiterer Toaste würzte das Diahl und ein Ball hielt die
Theilnehmer bis zum frühen Margen zusammen.

Heute Vormittag 1014 Uhr setzte die Gcncrnlvcrsannn-
lnng die Bcrathung unter dem Vorsitze des Herrn Gustav
Wackermaun - Leipzig fort . Anwesend 67 Sektionen
mit 8321 Stimmen . Zu Punkt 9 a der Tagesordnung be-
chlotz die Versmnmluiig die Pmtokollc der Gencralver-
ämmluug nur noch als Beilage zum Verdandsorgan , der
„Post Reisender Kauflcute Deutschlands" zn versenden .
Punkt 9d : Das Verbandsorgan an sänimtliche Handels¬
kammern Deutschlands, soweit diese noch nicht anhcr -
ordentliche Mitglieder find, zu senden , wird einstimmig
angenommen. In einem Bcgleitsckireiben soll auf die
Bedeutung dcS Verbandes und feiner Bestrebungen hin-
gcwiescn Iverden . Der Antrag der Sektion Stuttgart , die
„Post" nicht mehr direkt , sondern als Postabonnement zu-
zustellcn , wird nach längerer Debatte abgelehut . Als Ort
der nächste» Generalversammlung wird auf Antrag der
dortigen Sektion Breslau gewühlt. Mit herzlichen
Worten der Anerkennung und deL Dankes schließt der Vor-
inende mit einem freudig aufg»'nommenen Hoch auf die

gastfreundliche Reichshauptstadt und die Sektion Berlin .
Nachmittags 3 Uhr veranstaltete der Verband eine

Rundfahrt durch Berlin , der Abend vereinte die Mitglieder
zu einer Festvorstellung im Neuen Theater .

** Hirsch berg i . Schl.. 10. Mai . Vor mehreren
Wochen hatte das Hochwasser einen zugenähten^ Sack aws
Ufer des Zackens getrieben, in welchem sich die Leiche
des seit dem November verschwundenen Arbeiters Neugc -
b a u t r befand. An der Leiche fehlten Kopf und Beine.
Jetzt hat nun der 20jährige Echloffer Lorenz, der dringend
verdächtig war , den Mord begangen zu haben, das Ge-
tändmh abgelegt, daß er und Frau Neugebauer gemeinsam
>en Neugebauer ermordet, zerstückelt und die Leichentheile .
in drei Säcken verpackt, in den Zacken geworfen haben.

** Würzburg . 1b. Mai . Folgende „kleine Bitte "
schrieb an die unterfränkiiche Gemeinde St . ein roffclcnkender
Bräutigam : „W., am 3 . Januar 1902 . Herrn Bürgermeister !
Ich erlaube mir eine kleine bitte an fie und der Gemeinde
St Datz ich mit Freulein K . W . im aufdragr zum heiraten. - - - - - . ist

daß sie sei, was die wahreKircheChritzi
»Die Säule und Grundveste der

Wahrheit (1 . Tim . 3, 15) !
^

Perfonalttachrichten .
Schulwesen .

ewr ^ oA u ? 0en und Ernennungen :
Eickmsitt » ? l; in Neuenweg. als Unterl . nach
Egaem'tê

'
«
“
wt Hauptl ., von Niefern nach .

Iw * ■S rJ ,
r )' ®<$uIfanb -' als Hilfsl . nach Anton Weid

nach Stetten Hauptl von Obergebisbach Triberg nach Furtwangen . Josef Welle . Schulkand..
heim nach Leidelbê , 0 » rfr " ' HAuptl., von Mann - als Unterl . nach Singen . Jofef Wenk . Schulkand.. als

ch Heidelberg. Albert Baur . Schutt ., als Unter- »Unterl . nach Freiburg . Franzisla Werner . Unterl . in

gegln deu
^
clbtn % «>"<" bekannt : Daß daSFreulein « Md . «

naien ftwfmtanife adrüalick 1 Monat ! ^ °"ch. Deshalb möchte rch Sie ; und dw Wohllöb
naien Gefängnitz , avzugliq * aJ(ount I H^ c. Gemciudc St . bittend ersuchen um eine deisteuer ; ich

Vermischte Nachrichten.
£ Berlin , 12 . Mai . Die siebzehnte ordentliche

eneralvorsammlung des Verbandhs
Reisender Kaufleute Deutschlands ivurde
gestern Vormittag halb 11 Uhr im Oberlichtsaale der
Philharmonie durch den Vorsitzenden des Aufsichtsrathes,
Herrn Gustav Wackermann - Leipzig, eröffnet . Die
Präsenzliste ergab die Anwesenheit von 71 Sektionen mit
8660 Stimmen . Aus dem Geschäftsberichte ist hervorzu¬
heben , datz das Verbandsorgan in einer Auflage von
11650 Exemplaren erscheint . Das Gesammtvermögmr
ist auf 2 016152 .49 Mark gestiegen , sodaß sich ein Zu¬
wachs von 224 606 .84 Mark gegen das Vorjahr ergibt .
Das Verinögen des Wittwen - und Waisenfonds beträgt
1206 821 .86 Marl . Plus gegen da? Vorjahr 140 060 .02
Mark. DaS Vermögen des Altersverficherungsfonds stieg
um 86 024 .96 Mark, Gesammtbetraa Ende des Berichts:
jahrs 381882.71 Mark. Der allgemeine Unterstützungsfond

habe es schon oft erlebt , datz keine Gemeinde abgeneigt ist,
sondern , gesonnen und eine mitgift von 200 bis 300 M . mit-
gibk . Ich hoffe und klaube auch, daß mir die Wobllöblichr
Gemeinde St . nicht abgeneigt sein wird. DaS Freulcin ist al.
genug und bis jetzt ihrer Gemeinde »och nicht zum laster ge-'
fallen , ober wo» nicht ist kann noch werden . Die Gemeinde wird
mir meine Bitte nicht abschlagen ; sondern auf ein kleine«
Kabidal befall geben ' wenn sich ein Mädchen versorgen kann,
daß eS auS der Gemeinde kommt. Achtungsvoll Grüßt im
voraus dankcut , unterzeichnet Der Bräutigam A . O ." —
Als der im Voraus dankbare Bräutigam feine BerehclichnngS -
papiere empfing , waren sie laut „ W . R . N ." mit einigen Mark
Nachnahme für Zeugniffe der Braut belastet . Wahrscheinlich
hat er der Gemeinde St . keinen „befall" gegeben.

** Rangoon . 14 . Mai . Der der British-Jndia -Com»
pany gehörige Dampfer „Camorta"

. von der Küste von
Madras kommend, ist feit einer Woche überfällig. Man be¬
fürchtet hier , daß der Dampfer während eines Chlons am
6 . Mai nutergegangen ist. Eine NettnngSooje de«
Dampfers ist aufgefunden worden . Die „Camorta" hatte 89
Mann Besatzung und 650 Alann eingeborene Passagiere au
Bord.

Pilgerzng Rnstatt-Waldürn«
Der Pilgerzug Rastatt-Waldür« geht Montag »

den 26 . Mai , 7.16 Uhr in Rastatt, 7.88 Uhr m
Karlsruhe ab . Die Rückkehr erfolgt Dienstag, 21 . Mai.
Nachmittags.

Die Fahrpreise sind fitr Hin - und NUckfahrt folgende :
Rastatt 6 .80 Mk ., Oetigheim 6.l0 Mk ., Bietigheim 6 Mk,
DurnlerSheim 5 .90 Mk.» Beiertheim 5 .60 Mk .. Karlsruhe
5.50 Mk .. Durlach 5.30 Mk.

Bis spätestens Mittwoch, den 21 . Mai, müssen die Be¬
stellungen eiffolgt sein beim

Erzbischöflichen Pfarramt OtterSdorf .
Theilnehmer aus Karlsruhe können fich bis Dienstag,

30. Mai, bei der Agentur der Liter. Anstalt, Herren-
straße 34, anmelden .

Bordeaux, 10 . Mai. In Folge -er mtgenblicklichen
Situation beschränken sich die lokalen Transaktionen nur
auf Deckung des gegenwärtigen Bedarfs ; während von
außerhalb zahlreiche und uitaufhörlich einlaufende Auf¬
träge zu verzeichnen sind . Die Käufer wolle » natürlich
an der gegenwärtigen, für den Transport der Weine so
sehr günstigen Jahreszeit profitiren , um ihren Bedarf zu
decken . Unser Wcinland kann fich zur Zeit in keiner
besseren Beschaffenheit befinden, die anfänglich sehr früh¬
zeitige Vegetation hat während des letzten Monats keine
großen Fortschritte gemacht und entwickelt fich jetzt kräftig
in Folge einer abwechselnd warmen und feuchten Tem¬
peratur . Die Schößlinge find zahlreich und von guter Be¬
schaffenheit . Es bedarf nur noch einiger Tage, und von
Späifrost ist nichts mehr zu befürchten , alsdann können
wir auf eine gute diesjährige Weincrnete hoffen. Trotz¬
dem und ohne Rücksicht auf die augenblickliche Geschäfts¬
flauheit haben unsere Weinbergbcsitzer in keiner Weise ihre
Forderungen ermäßigt . Im Gegentheil, wir haben mit
einer in anderen Weinländern bereits eingetrctenen Preis¬
erhöhung zu rechnen .

%Z>7
gutes

Gedeihen !



erxip Schirmsabrik , Kaiferstraße 139, Ecke Marktplatz.
Orosss Auswahl in feinsten , sowie billigsten Sonnenschirmen ,

Aaköseidene Sonnenschirme, schwarz und farbig von 2,50 Mark an.
Stoffe zum Ueberziehen in allen Preislagen und Genres. Auch werden Schirme nach Wunsch schnellstens angefertigt.

W . Kern , Schirmfabrikant ,
Eolie Marktplatz .üalserstrasse 189

lli >clist £ elegenes Soolb «1. tarkste krystallklare Soole . Her¬
vorragende Kurerfolge i-ei : Skrophulose in dien Formen,Rheumatismus , cliron . Knochen - und (»elenkleiden etc .
IIÄIaI aMH Bf A a wit modernem , hygieni -ch und

bll “ I ZUnl IVvCUZ freundlich ausgestattetem Neu¬
bau in der Nahe der Bäder

Soolbad Dürrheim
Station Marbach

der had . Schwarzwaldbahn .
705 fl . ü . <1. ill .

Wagen jederzeit u . dreimal . Postverbindung .

I und Anlagen . Post und
Telegraph im Hause . Milch-

I kur . Mäss . - ensionspreise
von 4 Mk. an .

Prospecte u . Auskunft durch
| den Besitzer

Ernst Müller.

Sanatorium Dr. A. Stützte . Mergentheim.
Speziell eingerichtet für

Krnlihrungstherapik (!>iiitK «rt»>. Wajsrrhkitvrrsahrenu . HeMustbehaudlnng.
für Reconvalescenten ,

jen - , Leber -, Gicht¬
kranke , Blutarme ,

Nervenleide de etc .
Besitzer :

Knoderer , prakt.Arzt

Ncnommirter , seit 70 Jahren bestehender

Gasthof zum Erbprinzen
.. . , von Lchneggeadurger , wenige Schritte unterhalb
| der Kirche , rntt schattigem Garte « und Terrasse ,

| gute Nücke und reine «leine . Bier vom Fast . Penston . Restauration
t
'

zu jeder Tageszeit . Bäder und Wagen im Hause . Telephon . Haltestelle
L der Postwagen nach Wolfach . — Für Touristen und Radfahrer beste
w Unterkunft bei billigen Preisen . Mitglied des Deutschen Radfahrerbundes

und Union .

bo

tu o

Crriehtef

26Filialen. 400Angestellte

h . ü Jtt Ii MhUlUj !
Kaiserstr . 65. Erbprinzenstr . io. Kaiserstr . 193. Schützenstr . 8. Kaiserstr . 245.
B .-Baden : Freibnrg : Pforzheim : Konstanz :
9 Sofienstr. 9. 132 Kaiserstr 132. loä Zerrennerstr . 10a. 13 Kanzleistr . 13.

Schaumwein
(Patent Reihlen ),

tioniigl. ju Sowie«, p. 7JI . Hl . 1 .50
empfiehlt

Engen Helft Nachfolger
Theodor Martin ,

6 Ka l - Fvirdrickstraste 0

Für

garantirt reine
Landbutter

werden noch einige regelmätzige Abnehmer
gesucht . Anfragen besorgt die Expedition
dieses Blattes unter Nr . 147.

Möbelfabrik und Lager
von

Kneipp
’sche Kur

JordanRmd *555S3&SK &.
Schöne ruhige Lage , unmittelbar an grohen Waldungen . Das

ganze Jabr besucht .
Prospekte durch den leitenden Arzt

Dr . J . X. Stutzte , oder die Badeverwaltung .
(Schmier Tderi » )

Städtischk Sadanstalt (Dirrarhtbab)
Karlsruhe.

geöffnet in den Sommermonaten
ab 1 . Mai bis 1 . September : jeden Tag von morgens 7—1 Uhr

und nachmittags ‘/2 3 — x/s 9 Uhr.
Sonntags nachmittags von 1 Uhr an geschloffen.

Ganz mit Porzellan -Plättchen ausgelegtes

Schwimmbassin .
Bestventilirte und geräumige

irisch -römische und russische Dampfbäder
mit modernster Ausstattung , sowie

elektrische Lichtbäder ,
Wannenbäder I. und H . Klasse.

Die Wannen alle in Porzellan -Plättchen ausgeführt und
mit warmer und kalter Douche versehen .

Kurabteilung
mit sämmtlichen Einrichtungen für Wasserheilverfahren nach neuestem
System.

Es kommen zur Abgabe : Halbbäder, Sitz - und Fußbäder , Douchen
aller Art , kalte Abreibungen, Wickelungen , Dampfkastenbäder, Soolbäder ,
kohlensaure Bäder , elektr . Wasserbäder und Fichtennadelextraktbäder.Die Abgabe der Kurbäder geschieht genau nach Vorschrift der
Herren Aerzte und durch speziell dafür ansgebildetes Personal .

Für Fronleichnam
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Kopfkränzchen, Lilienstengel
und Rosenkränzen

zu billigsten Preise « .

Herrn . Roemer IVachf .,
Kranzfabrik,

Körnerstrasse & & .

Kork-Moleuin -Rejte.
Die uns beim Auslegen der

Jubiläums -KunstaussteNnngshalle ]
i ■ verbliebenen

Kork-Linoleum-Reste, 4 mm dick,
geben wir zu den billigsten Ausnahme -Preisen ab .

Aretz & Cie .»
Grotzh. Hoflieferanten ,

Kreuzstraße 21 , Telefon 219 .

Heinrich Menschner ,
Tapezier und Dekorateur ,

Karlsruhe ,
Wohn ««- : Augartenstraße26 , Werkstatt : Augartenstraße 38 .

Empfehle mich im Anfertigen und Aufarbeiten sämmtlicher

Mlstermöbet und Wetten,
sowie im Zimmertapeziere « und allen in mein Fach einschlagendeoArbeite«.

Prompte Bedienung bei eoulanten Preisen .

Pottiez Schroff ,
iBcrberftrnftr 57 ,

empfiehlt sein großes Lager in
allen Sorten Kasten , und Polster¬
möbeln . Bette « . Spiegeln
Stühle » . Bettfedern re.

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vortheilhafter Einkäufe
streng, reell und billig .

Komplette Aussteuern in jeder
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Theilzahlung nach Uebereiiikanft .
Aufarbeiten von Polstermöbeln bei !

billigster Berechnun g .
_ ^

Grund Jb Oehmichen ,
Waldstraße 26 , Telephon 1036 .

Telephon - und Telegraphen - Antagen
jeder Art und Ausdehnung.

Präcisions -Werkstätten für wissenschaftliche Instrumente.
Ausführung von Patenten . Prima -Referenzen.

Die Königin der Wü rzen ist
I _ Wl

'
ir7P ' !*t keinem anderen Mittel erzielt

I
” " ■ Ul 4C . man ein so feines Aroma , keine*

^ 1 W M RW I ist so ausgiebig und billig im Gebrauch. In
Fläschchen von 35 ( ’fg an . nachgefül t filr
25 Pfg . bestens empfohl -n von

Pani Ziegler , Lam strasse 12.

Krokodil Karlsruhe .
Ständig im Ausschank :

Münchner Löivenbriiu
bell und dunkel .

Jacob Mölotii .

Clirist.Oertel»
Kaiserstr . 101/103 ,

0
0
© Vor

Mauusarturwaiirr «-, Skttru -
«nd A«sstattullgs - 8rschäft.

Großes Lager fertiger
Mellen , Mettstelke», Mett -

federn , Akaum . Motzhaar ,
Steppdecken , Wolldecke«,

Miqutzdecken, Maumwolk - und
/ eiuenwaare « u . s. w.

Ueberuahme
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstktlnng von Schtafsimmkr -Kinrichinngknin atlkuStytarteu .
Billige Preise . — Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

&
0
0

- - 0
® Einkanf von Betten und ®

0
0
0
0
0
0
0
0
0

gPolster 1U Öbeln versäumeNiemand, unser

0 staunend gPOSSeS Lager zu besichtigen.
0 W05“ Fertige Divans und Wohunmwkr -Sophas, in allen preis-
0 lagen , größte Auswahl in Settstelleu, Schränken und Chiffonnirres ,0 -kommoden, Tischen , Stühlen, Spiegeln, ganze Aussteuern , sowie
0 riusttne Zimmereinrichtungen unter Garantie für solide Arbeit.
0 m Ganze Aussteuern werden öesouders öerückstchtigt. mm
§ Gebr. Klein, Durlacherstraße97/99.

Aast

Für Zahnleidende .
Schmerzloses Zahnziehen. Zahnersatz mit und ohne Akatteu."icht mehr paffender Zahn- Krsatzstücke unter Garantie.Mast .ge orc so . Prima Referenzen .

Jatznatelitt Beine . Bpitseh , o . Kraue Nachfola
Amalienstraße 19 , iii .

Fidelitastrockenplatten,e4̂ ci.i
per Dtzd . 6X9 8X12 12X16 13X18 18X24 24X30

Mk. — .50 —.95 1 .60 1 .90 3 .60 6 .60.
Soeben erschienen HAM" Neue Nachtragspreisliste mit enormem Preis¬

abschlag in photogr . Artikeln versendet an jeden Interessenten gratis
und franko

JEmil Büliler , Phot. Industrie, Karlsruhe,
Krenzstrasse 35 — Telefon Nr . 1144 .

ßamembert-
Kmmenthater -
Wünsier-
Kräuter -
empfiehlt in Ia - Qualität

^ Eugen Heilt Nachfolger
Theodor Martin ,6 Karl , Fricdrichstraste 6 .

Oel §ardinen
( Fellier )

in Büchsen ä 2 .80 Mk., 1.20 Mk..
80 Pfg ., 55 Pfg ., 45 Pfg .,

empfiehlt
Eugen Helft Nachfolger

Theodor Martin ,
6 Karl - Kriedrichstraße 0 .

Verant wörtlich :
Für den polittschen Theil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales
Vermischte Nachrichten und Äerichtsiaal

Hermann Baßlcr .
Für Feuilleton , Theater » Concerte Knust

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , HanS - und
Landwirthschaft , Inserate und Reklame«

Heinrich Vogel .
Sämmtlichc in Karlsruhe .

RotationS -Druck und Verlag der Aktien'

geseüschaft „ Badenia " in Karlsruhe
Adlerstraßc 42.

Heinrich Vogel , Direktor.
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